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Jtwgafct:
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erfd^eirtt auf jeben Sonntag.

Jinnottietfltgit :

©ppebition
ber „©djmeiger grauen*3eitung".
Aufträge nom Sßlafc @t. ®atlen

nimmt aud)
bie Sudjbrucïeref SWertur entgegen.

Viottei Stnmer (hebe jnm (Sanjett, unb fatinft bu felber fein ®an§e»
®esks#< Cil bimabsl (Blieb (Aliet an etn danses bisb anJ Smtnïag, 4. IM.

luttait: ©ebidjt: ©eimroef) itacf) ber ©djroeij. —
Unfer ©djieffat. — ©eij unb ©parfamfeit im §aufe.
— ïaïtloftgîeit. — Sinberglitcf. — îperfifdje grauen. —
©in SlrmentjauS für S£iere. — SuredjfaaI. — ©ebidjt :

Sung gritting. — geuitteton: ©ine nerirrte ©eele.
^Beilage: ©ebidjt: träume ber ©et)nfud)t. —

Srieflaften. — 3tbgeriffene ©ebanfen. — 3te!tamen
unb gnferate.
^|r T|r^|e^|pT|rTjn|r^|r ^ ^

î|rtnthJBli ttatJî tor Srf|itJBi|.

(Ein îttaitag mar's. — (Es ftanben bliitenfcijmer bte Bäume,
3m Sonnennebel fdjlummerten bie früblingstränine,
Bings neues, frifdjes tDcben, fünftes tDct;n,
Unb jubetnb fat; ben Senß id; auferftebnl —
Da flieg id; auf jum Bergesmalbl —

— — — Derldjlung'ne fDege,
Sie fiil;rten heimlid; in ein laufcfiges (Set;ege. —

IDarum erfefeineft bu? — <Entfad;eft milb
Sie Setjnfudjt mir, — erinn'rungsfüfes Bilbl —

Iltir ift, als Ijörte id; bie Bädje mieber raufdjettl —

StillI Still! — £afjt tnid; bem lang entbehrten ©auber
laufdjen. —

Seht! tfie bie (firtten golbig glühnl Unb balb
Ejebt fid; ber JTtonb bort über'm Èannenmalb! —
Seht ihr'sl 3Ü &as nid;t märchenhaft?
— — — — Ejorcbt aufl Die ©lodert 1

Dom Kird;lein auf bem Ejügell ^ord;t, — mie fiijj fie
loifenl —

© parabtes ber reichen (Erbe! — ïanb,
U?o ©ottes IDort ben höchften Busbrucf fanb! —

(Ein îttaitag ift's. (Es flehen blütenfd;mer bie Bäume,
3m Sonnennebel fdjlumment leis bie Jrühlingsträume.
Bings neues, frifepes ÎDeben, fanftes ÎDetjn —
Unb heimmehfranf feh' id; ben £ettj erftehn.

Martha SBiefenbanflei.

Bttjer Süjitüfal.
bett Stein ber Söeifen fudjt man baS

fflMÊÈ ®e^eimni§ menfdhlidjer ©rfolge ju er=
%g§BB8E& grünben, theoretifch unb praltifdj bie

Sßfung beS RätfelS ju finben. ©in
©eheimniS unb Rätfei oft, geigt unS bo<^ baS
Seben faft tfiglid^, wie SRenfdhen, weldje jura
©lüct wie gef^affen fd^einen, non SdjicffalS»
f^Iägen jumeilen gerabeju »erfolgt werben, unb
wie jene, weltfje fdjeinbar feine 9Inwartfc^aft auf
befonbereâ SebenëglûcE ^aben, mit ftaunenâwerter
Seidjtigïeit eine behagliche ©piftenj erringen.

„Sein Sdjitïfal bilbet fich ber SDÎenfcf) felbft"
— fagt ein atte§ ©prüchwort ®aâ ift 2ßaf)r-
heit, unbefchabet jener anbern, ba§ ber ÜRenfch

in feinen SebenSfi'thrungen höhere SSefcEjfüffe »off=

gieht ; nur wa§ ber SRenfch au§ biefen 33efch(üffen
macht, wie er fie »otfgieht, ba§ ift unb wirb fein
©djicffal.

3n unferem lierjen liegen bie gafioren, weldhe
unfer ©d^tcffal bifben, in unferer Sruft finb
unfereä ©d^itffafä Sterne. @§ ift wohl ber ÏÏRiihe
wert, einmal in fein fperj hiBabgufteigen unb
mit bem Sidjte ber Selbfterfennfni§ ju fui^en,
wa§ bort in ber ïiefe ruht, wa§ un§ »ietleicht
gerabe fehlt, immer gefehlt ha*r um ®r=
folge ju erjielen. ®a werben wir bann häufig
finben, bafj wir felbft oft bie Säjulb an gehl=
jdhlägen unb getäufchten Hoffnungen tragen, ba^
wir un§ unfer Sdjicffal felbft bereitet haben.

@S feien hier nur gewiffe ©igenf^aften beS

inneren SRenfi^en ihrem SDöerte ober Unwerte
na<^ angefehen unb inwiefern biefelben am ®e=

lingen ober SRi^lingen in unferem Seben Slnteil
haben fönnlen.

®a finb unfere Seibenfdhafien unb gehler,
je ftrenger wir bamit ins ©eridjt gehen, um fo
beffer für uns.

SÜRut unb ©nergie finb feljr wertootle ©igen-
fdjaften, benn bem ^aghaftdn, 3lengftli(hen wirb
feiten etwas gelingen, „©etn Mutigen gehört
bie SÖBelt." ®ewi|, wer ben SÜRut fittïen IS|t,
»erliert auch bie Straft jum §anbeln, unb wer
fiih wie ein fdjwanïer Rathen »om SBinbe auf
bem Sßßaffer hin unb her treiben läfjt, wirb faurn
baS Ufer erreichen, ©er Stein, ber uns etwa
im 2ßege liegt, barf uns nidht ein |nnberniS
fein, fonbern eine Stufe, welche uns höfer führt.

2luSbauer unb Sßeftänbigfeit finb »erbunben
mit 2Rut unb ©nergie. 2ßer immer wieber etwas
neues wagt, wirb fidj fdjwerlich ber ©rfolge
rühmen lönnen. 2Ran mu§ ni^t auf jeben Rat
hören, jeben 2Seg gehen wollen, nidjt erft jebeS=
mal nach ber ©hat ha^en. „®er Rtenfdh,
weither ju fdjwanfenben Reiten auch fthwanïenb
gefinnt ift, ber »ermehrt baS Uebel, wer aber
feft auf bem Sinne beharrt, ber bilbet bie Stßelt

fith." Rienfchen, weldhe in ihren ©ntfehlüffen
fidh beftüubig »on bem Urteil anbercr leiten laffen,
fidj gerabeju jum Sîla»en frember Rieinungen
machen, fe^en fiih ber Sücherli^feit aus, unb
werben eS feiten ju STüd^tigem bringen ; manthe
Rienfi^en fommen »Dt lauter Rücffichten auf baS
Urteil anberer faft nie jum §anbeln.

Sich führen laffen, jeugt »on ©hnmac^t-
„3ltlein mu^t bu entfalten beine Schwingen,
allein nach beuten gbealen jagen, allein bidj auf
bie See beS SebenS wagen, allein, allein nach
beinern Himmel ringen." 2öir muffen both jthliefp
lieh bie golgen beS Hanöetrtä auf uns nehmen,

warum auch biejenigen nod; freiwillig tragett,
weldhe uns nicht feiten aus frembem Rat erwachfen
2lwh baS Selbftoertrauen bürfen wir nii^t »er=

nadhlüffigen. 2ßtr bürfen in Selbftpeinigung
nicht immer an frühere ÏRifjerfolge beulen. „SBitlft
bu bir ein hübfdheS Seben jimmern, rnu^t bich

nidht umS Vergangene belümmern ; baS SBenigfte

mu| bich »erbrie^en, mufft ftetS bie (Segenwart
genießen, befonberS leinen Rienfchett h^fen unb
bie 3ulunft ©Ott überlaffen." SBenn wir jebeS

SBerl, baS wir »ornehmen wollen, mit Verjagt^
heit am eigenen können betrachten, erf^eint uns
alles unausführbar, ©amtt ift inbeS nicht ge=

fagt, ba§ wir blinblingS in ein Verhängnis gehen
unb baS Unheil wagl;alfig herauSforbern follen.
ÜÜRit bein Selbftoertrauen muh iener elaftifcf;e
©eift »erbunben fein, ber Süöeibe unb ©ichbaum
jugleich ift. Vengt ber 2öinb, ber Sturm ihn
nieber, gleich erheßt er fich wieber, feft Haften
bie SBurjeln im ©rbreich, unb bie Regenfdjauer
reinigen nur bie Vlätter »om Staube, ©ine
fdjwere Riitgabe für baS Seben finb ©efüljle;
fie finb befonberS beS SÜSeibeS ebelfter 33eft|,
aber wo fie einfeitig auSgebilbet »orherrfdjen,
tonnen fie jum Verhängnis werben, ©erabe bie

grau hat eS nötig, Verftanb unb ©efiiljlSleben
gleid;mä§ig auSjubilben, wo eS in ber gugenb
nid^t gefdhah, mu§ eS auf bem Sßege ber Selbfi=
erjiehung gefdhehen. SÜBenn irgeitb etwas unfer
Scfjictfal frettnblidh ju geftalten »ermag, fo ift
eS bie Heiterfeit, ©in Veirübter hat feiten einen

guten £ag, aber ein froher 3Rut ift ein tägliches
äßohlleben. „Heiterteit unb geraber Sinn »er-
f^afft bir enblidhen ©ewinn."

uttb Spacfamücit im 1|aufe.

i^»feebe Hausfrau hat wohl baS Veftreben,
'•«» jum SBohle ihrer gamilie baS Veftmög=
^Sjr liehe ju leiften, aber gerabe in ber Spar=

famleit finbet fie nicht immer ben ridjtigen
Sffieg unb fpart üft an ben notwenbigften 2luS=

gaben. SRan fagt mit Reiht »Ott ber fchweij.
Hausfrau, ba| fie fidh burch häusliche ïugenben
»orteilhaft »on ihren 3Ritfchwcftern in attberen
Sänbern auSjeihme. ghre Slufichten finb foliber,
ihre SebettSanfchauungen gebiegener, ihre 2ln=

fpriiehe geringer. ®aS ift nun alles redjt fchött,
eS gibt aber auch uut grauen, welche »or lauter
Sparfamteit utto Sffiirtfdhaftlichteit Keinlich unb
geigig werben, ©er ©eig ift aber ein feljr hä^=

li^er gehler, fo baf; er bie herrliihften iugenben
ber grau aufwiegt, greilid; ift e§ fchwer ju
fagen, wo bie Sparfamteit aufhört unb ber ©eij
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Heimweh nach der Schweiz.

Lin lNaitag war's. — Ls standen blütenschwer die Bäume,
Im Sonnennebel schlummerten die Frühlingsträume,
Rings neues, frisches Weben, sanftes Wehn,
Und jubelnd sah den Lenz ich aufersteh« > —
Da stieg ich auf zum Lergeswaldl —

— — — verschlung'ne Wege,
Sie führten heimlich in ein lauschiges Gehege. —

Warum erscheinest du? — Entfachest wild
Die Sehnsucht mir, — erinn'rungssiißes Bild! —

Mir ist, als hörte ich die Bäche wieder rauschen I —

Still! Still! — Laßt mich dem lang entbehrten Zauber
lauschen. —

Seht! Wie die Firnen goldig glühn! Und bald
Hebt sich der Mond dort über'm Tannenwald! —
Seht ihr's! Ist das nicht märchenhaft?
— — — — Horcht auf! Die Glocken!
vom Rirchlein auf dem Hügel! Horcht, — wie süß sie

locken! —
<D Paradies der reichen Lrde! — Land,
Wo Gottes Wort den höchsten Ausdruck fand! —

Lin Maitag ist's. Ls stehen blütenschwer die Bäume,
Im Sonnennebel schlummern leis die Frühlingsträume.
Rings neues, frisches Weben, sanftes Wehn —
Und heimwehkrank seh' ich den Lenz ersteh«.

Mortha Wlesendanger.

Unser Schicksal.

den Stein der Weisen sucht man das
Geheimnis menschlicher Erfolge zu er-
gründen, theoretisch und praktisch die
Lösung des Rätsels zu finden. Ein

Geheimnis und Rätsel oft, zeigt uns doch das
Leben fast täglich, wie Menschen, welche zum
Glück wie geschaffen scheinen, von Schicksalsschlägen

zuweilen geradezu verfolgt werden, und
wie jene, welche scheinbar keine Anwartschaft auf
besonderes Lebensglück haben, mit staunenswerter
Leichtigkeit eine behagliche Existenz erringen.

„Sein Schicksal bildet sich der Mensch selbst"
— sagt ein altes Sprüchwort! Das ist Wahrheit,

unbeschadet jener andern, daß der Mensch

in seinen Lebensführungen höhere Beschlüsse vollzieht

; nur was der Mensch aus diesen Beschlüssen
macht, wie er sie vollzieht, das ist und wird sein
Schicksal.

In unserem Herzen liegen die Faktoren, welche
unser Schicksal bilden, in unserer Brust sind
unseres Schicksals Sterne. Es ist wohl der Mühe
wert, einmal in sein Herz hinabzusteigen und
mit dem Lichte der Selbsterkenntnis zu suchen,
was dort in der Tiefe ruht, was uns vielleicht
gerade fehlt, immer gefehlt hat, um
Erfolge zu erzielen. Da werden wir dann häufig
finden, daß wir selbst oft die Schuld an
Fehlschlägen und getäuschten Hoffnungen tragen, daß
wir uns unser Schicksal selbst bereitet haben.

Es seien hier nur gewisse Eigenschaften des

inneren Menschen ihrem Werte oder Unwerte
nach angesehen und inwiefern dieselben am
Gelingen oder Mißlingen in unserem Leben Anteil
haben könnten.

Da find unsere Leidenschaften und Fehler,
je strenger wir damit ins Gericht gehen, um so

besser für uns.
Mut und Energie sind sehr wertvolle

Eigenschaften, denn dem Zaghaften, Aengstlichen wird
selten etwas gelingen. „Dem Mutigen gehört
die Welt." Gewiß, wer den Mut sinken läßt,
verliert auch die Kraft zum Handeln, und wer
sich wie ein schwanker Nachen vom Winde auf
dem Wasser hin und her treiben läßt, wird kaum
das Ufer erreichen. Der Stein, der uns etwa
im Wege liegt, darf uns nicht ein Hindernis
sein, sondern eine Stufe, welche uns höher führt.

Ausdauer und Beständigkeit sind verbunden
mit Mut und Energie. Wer immer wieder etwas
neues wagt, wird sich schwerlich der Erfolge
rühmen können. Man muß nicht auf jeden Rat
hören, jeden Weg gehen wollen, nicht erst jedesmal

nach der That Rat halten. „Der Mensch,
welcher zu schwankenden Zeiten auch schwankend
gesinnt ist, der vermehrt das Uebel, wer aber
fest auf dem Sinne beharrt, der bildet die Welt
sich." Menschen, welche in ihren Entschlüssen
sich beständig von dem Urteil anderer leiten lassen,
sich geradezu zum Sklaven fremder Meinungen
machen, setzen sich der Lächerlichkeit aus, und
werden es selten zu Tüchtigem bringen; manche
Menschen kommen vor lauter Rücksichten auf das
Urteil anderer fast nie zum Handeln.

Sich führen lassen, zeugt von Ohnmacht.
„Allein mußt du entfalten deine Schwingen,
allein nach deinen Idealen jagen, allein dich auf
die See des Lebens wagen, allein, allein nach
deinem Himmel ringen." Wir müssen doch schließlich

die Folgen des Handelns auf uns nehmen,

warum auch diejenigen noch freiwillig tragen,
welche uns nicht selten aus fremdem Rat erwachsen

Auch das Selbstvertrauen dürfen wir nicht
vernachlässigen. Wir dürfen in Selbstpeinigung
nicht immer an frühere Mißerfolge denken. „Willst
du dir ein hübsches Leben zimmern, mußt dich

nicht ums Vergangene bekümmern; das Wenigste
muß dich verdrießen, mußt stets die Gegenwart
genießen, besonders keinen Menschen hassen und
die Zukunft Gott überlassen." Wenn wir jedes

Werk, das wir vornehmen wollen, mit Verzagtheit

am eigenen Können betrachten, erscheint uns
alles unausführbar. Darmt ist indes nicht
gesagt, daß wir blindlings in ein Verhängnis gehen
und das Unheil waghalsig herausfordern sollen.
Mit dein Selbstvertrauen muß jener elastische

Geist verbunden sein, der Weide und Eichbaum
zugleich ist. Beugt der Wind, der Sturm ihn
nieder, gleich erhebt er sich wieder, fest haften
die Wurzeln im Erdreich, und die Regenschauer
reinigen nur die Blätter vom Staube. Eine
schwere Mitgabe für das Leben sind Gefühle;
sie sind besonders des Weibes edelster Besitz,
aber wo sie einseitig ausgebildet vorherrschen,
können sie zum Verhängnis werden. Gerade die

Frau hat es nötig, Verstand und Gefühlsleben
gleichmäßig auszubilden, wo es in der Jugend
nicht geschah, muß es auf dem Wege der
Selbsterziehung geschehen. Wenn irgend etwas unser
Schicksal freundlich zu gestalten vermag, so ist
es die Heiterkeit. Ein Betrübter hat selten einen

guten Tag, aber ein froher Mut ist ein tägliches
Wohlleben. „Heiterkeit und gerader Sinn
verschafft dir endlichen Gewinn."

Geiz und Sparsamkeit im Hause.

Hausfrau hat wohl das Bestreben,
zum Wohle ihrer Familie das Bestmög-
liche zu leisten, aber gerade in der Spar-
samkeit findet sie nicht immer den richtigen

Weg und spart oft an den notwendigsten
Ausgaben. Man sagt mit Recht von der schweiz.

Hausfrau, daß sie sich durch häusliche Tugenden
vorteilhaft von ihren Mitschwestern in anderen
Ländern auszeichne. Ihre Ansichten sind solider,
ihre Lebensanschauungen gediegener, ihre
Ansprüche geringer. Das ist nun alles recht schön,
es gibt aber auch viel Frauen, welche vor lauter
Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit kleinlich und
geizig werden. Der Geiz ist aber ein sehr
häßlicher Fehler, so daß er die herrlichsten Tugenden
der Frau aufwiegt. Freilich ist es schwer zu
sagen, wo die Sparsamkeit aufhört und der Geiz
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anfängt. 2ßa§ 6ei ber einen mit befhränftem
Sübget arbeitenben §auSfrau mit ber erften Se»

geidjnung gu belegen ift, barf bei ber

habenben mit bem testen HuSbrucf begeidjnet
werben. SGBenn eine in befdjeibenen Serhält»
niffen lebenbe unb mit brei ober mehr IjoffnungS;
rotten Sprößlingen gefegnete Stutter biefe ein=

mal mit etwas auSgewadjfenen unb getieften
fööshen unb Äleibdjen umherlaufen läßt, fo wirb
fie niemanb barunt für geizig halten. gfi ße
aber in ber glücflidjen Sage, nic^t fo genau
redjnen gu muffen, fo liegt bie Sadje feßon anberS.

gn ©oileitenangelegenheiten barf man ebenfo»

wenig geigig fein, als man fid) ber Serfdjtoenbung
fdhulbig machen foil. 2ßie mand)e grau, bie

netter auSfeljen tonnte, öernahlüffigt iljrHeußereS,
obgleich ihre ginangen ihr erlaubten, mehr auf
ihre ©oilette gu geben, Standje fagt fogar:
„SBogu? geh bin ja rerheiratet," unb fie fpart
auS ©eig, ohne fid) tlar gu machen, baß ber

befie (Satte feine grau lieber in einer baS Huge
erfreuenben ibleibung fieht, als in abgetragenen,
unfauberen ©ewünbern. g ft boch ber treibliche
Körper eine fo herrliche ©abe ber Statur, baß
eS pflichtrergeffen wäre, ihm baS ©eringfte ron
feiner Schönheit gu rauben, unb fperju gehört
eine gwecfentfprehenbe ßleibung. ®ie Sletljobe
mancher ©amen, oertragene ®efeßfhaftS= unb

Straßentleiber gu §auSfleibern gu begrabieren,
tann nicht genug getabelt werben, ©ad ift Spar»
famfeit am unrechten Ort. ©in gweefentfprehen»
beS §auSfleib, in welchem man nett auSfieht unb
jebermann empfangen tann, ohne gu erröten, muß
ba fein. Unb wie mit ber ßleibung, fo geht'S
auch fonft. Sffier beim ©ffen fpart, ber trägt
am ©nbe bas ©rfparte in bie Hpothefe. So
mancher Stann, bem eS bei feiner fparfamen
£auSfrau nid)t fehmeeft, oerauSgabt täglich mehr
im Steftaurant, als bie £urgfid)tige in einer

2Bod)e am f<hle<hten ©ffen erfparen tann. ©as
Sparen ift eben eine iïunft, bie wie jebe anbere
erlernt unb geübt fein will. 2BoI)l bem jungen
Stäbd)en, baä unter ber Obhut einer weife fpar=
famen Stutter aufwächft, baS als befteê ffeiratS»

gut bem Stanne ihrer 2Bal)l ben Sinn für Sparen
unb richtiges ©inteilen mitbringt! ®ie meiften
jungen Stäbd)cn, bie in bie ©he treten, haben
leiber nur einen fchwachen Segriff baton, wie
fie mit bem oft recht fdjroer terbienten ©ebbe

ihres StanneS in fparfamer Sßeife gu fchalten
unb gu walten hüben, greunbin @ßa unb ®er=

trub halten gwei ©ienftboten, fie muß eS felbft;
oerftänblich auch. Seiber gehen bie meiften Stäb;
d)en mit bem ©igentum ihrer £errfd)aft recht

terfchwenberifch um, unb wenn bie junge grau
nicht felbft in Äüd)e unb Speifefammer hinterher
ift, wirb baS ©oppelte oerbraudjt, als wie eS

bei richtiger ©inteilung ber gall wäre. ®ie
fparfame ^auSfrau wirtfehaftet anberS, ihr ge=

nügt ein ®ienftmäbd)en, unb ift ber Haushalt
Hein, fogar torläufig eine Hufwärterin. Sie ift
gern felbft in ihrer äöirtfd)aft tljätig unb über=

wacht alle Sorgättge in itühe unb Äefler. HIS

fjauptfaftor gum Sparen gilt ihr bie geit. £ein
langer Storgen; ober SahmittagSfhlaf oerfürgt
bie foftbaren Stunben; alle unnüfcen ®änge
werben termieben, bie torgunehmenben Hrbeiten

finb fchon torher beftimmt, eS herrfdjt peinliçhfte
Orbnung unb Zeiteinteilung, ©aburd) gewinnt
bie fjaudfrau noch manche Stunbe gum Hnfertigen
ton jpanbarbeiten, unb bie ®ef^icHichïeit, ihre
eigene Schneiberin unb Hutmacherin gu fein,
erfpart ihr ein fd)ßneS Sümmd)en. Huch fleibet
bie fparfame £auSfrau fich nicht überaus lupuriöS,
prahlt nicht mit unnüfcem ©anb, fern ton aller
Hrunffudjt hält fie fich an baS ©ebiegette, Solibe,
benn fie geht ton bem ©runbfaße auS, baß

man bei ben beften Sachen am bißigften lauft.
2Sie tiel nun bei Orbnung unb Sauberfeit in
ber ©arberobe erfpart werben fann, weiß wohl
jebe ©ame am beften felbft. ©leid) nad) bem

(Sebraudje werben bie Sachen gereinigt, beim

Umherliegen fommen leid)t glecfe hinein, kleine
Sdjäben beffert man fofort auS. ®ie Segnungen
foldjer Sparfamfeit machen fich an ber Äaffe
balb bemerfbar. Sor aßen ©ingen führe aber
bie fparfame §auSfrau bie Hufficht bei ber 3u=
bereitung ber Speifen; benn je Mftiger, mtoer=
fälfehter biefelben auf ben ©ifd) fommen, je
fdjöner bie guten Suppen, ©emüfe unb baS

faftige Stücf gleifch munben, um fo beffer ge=

beiljen bie gamilienmitglieber, unb bie Huge
$auëfrau fpart bie ©oftor= unb Hpotl)eferrech=

nungen unb hat außerbem bie greube, ihre Sieben

gefunb unb munter gu fehen. ©ine wirtlich
fparfame §auSfrau ift ein guwel für ihre ga=
milie, benn forglich hält fie gufammen, waS ber
Stann erwirbt, ©urd) Sparfamfeit legt fie ben
©runb gum 28ol)lftanbe, fie baut barauf mit
gleiß unb Siebe weiter, pflidjtgetreu fammelt fie
Stein auf Stein gu biefein Sau unb arbeitet
mit an bem ©lüde unb ber ßufunft ihrer Sieben.

feununbneungig
Hrogent aßer Serbrieß=

lichfeiten, aßeS §aberS unb aßer Ser=
feinbung entfteht aus ÜJtißoerftänbniS
unb ©aUlofigfeit, unb unter biefen gwei

liebeln ift bie ©aftlofigfeit baS fchlimmere.
üßtißoerftänbniffe laffen fich erflären unb

löfen, unb bie Hufflärung ermöglicht ein fünf=
tigeS 33erljüten berfelben. ©aftlofigfeiten bagegen
ift man hülfloS preisgegeben, weil bie taftlofen
Sßlenfchen i^reS häßlichen geljlerS fich Sflr nicht
bewußt finb.

©S ift oiel weniger bemüßenb, mit einem

Htenfchen gu oerfeßren, bem aße gefeßfchaftliche

Silbung unb jebe Schulung abgeht, als mit
einem theoretifdj unb praftifdj hochrittwidelt Ste=
henben, bem ©aft unb geinrühligfeit abgeht.
2ßer mit taftlofen ßttenfehen umgehen muß, bem

fann baS Seben gum ©reuel werben.
2ßo irgenb eine wunbe Steße ift, bie man

ton anbern ungefehen unb unoermerft ber §ei=
lung entgegenführen wiß — bie gutüppifche §anb
beS ©aftlofen rührt unbarmljergig baran unb
reißt bie fdjüßenbe fjüße baton weg; er hat
feinen Segriff ton ber Oual, bie er uns bamit
anthut, noch ton ber llnfeinheit unb ßtoljeit
feiner §anblung.

©er ©aftlofe behanbelt unfere intimen Hn=

gelegenheiten bis ins ©était tor fremben Ohren
unb mit feiner harmlofeften ÜRiene fteßt er bie

impertinenteren unb terlefcenbften gragen, er
mifcht ftd) unaufgeforbert unb ohne 9îotwenbig=
feit in unfere gefchäftli^en unb häuslichen Hnge*
legenheiten unb nimmt ton unfern greunben
unb (Sönnern, mit benen wir auS achtungSooßer
©iftang terfehren, in ber unoerfrorenften SBeife

Seftg. Unfere Hngefteßten betrachtet er als feine
Untergebenen, über beren 3eit er nach Selieben
terfügt, unb er hat ein eigenes ©efdjicf, überaß
ba gu fein, wo wir ber Dtulje unb Sammlung,
ober ber toßen HrbeitSgeit unb HrbeitSfraft be=

nötigen.
^Son ©iSfretion hat ber ©aftlofe feine Spur,

er infpigiert ungefragt unfere Säume, öffnet bie

Sdjränfe, fteßt ftch an unfern Schreibtifch unb
behänbigt bie bort liegenben Sfripturen unb
äußert fich barüöer wieber gu anbern Sefannten.
Hber aße biefe Serftöße gegen baS natürliche
geingefühl fommen ihm nicht gum Sewußtfein,
unb beSljalö ift eS fo fdjtoer, unS feiner ©prannei
gu entgiehen.

©er mit natürlichem ©aft begabte üDtenfdj

belehrt fich felbft barüber, wo er anwefenb fein
unb wo er fidj gurücfljalten foß, wo bas Sprechen
am Slafc unb wo baS Schweigen beffer fei; ber

©aftlofe bagegen merit nach biefer Sichtung gar
nichts, unb ihn mit Haren SOöorten gu belehren,
nütjt nichts, weit er feinen gehler eben nicht als
folgen erfennt. könnte er bieS thun, fo müßte
bie plößlidje ©inficht ihn gum unglücfli<hften
Stenfchen unter ber Sonne machen.

@S erheßt aus bem ©efagten, wie wichtig eS

ift, fchon bei ben Äinbern bas ©aftgefiihl gu
weefen unb eS im Serlaufe ber ©rgieljungSjahre
gu oerooßfommnen — eS ift ein ginStragenbeS
Kapital, ©enn ber ©aftooße gewinnt fich über=
aß greunbe, unb er wirb fich biefelben erhalten
in jeber SebenSlage. Son bem ©aftlofen bagegen
gieht fich "ach unb' nach ein jeber gurücf, unb
er fieht fidj bann oößig oerlaffeit, wenn er ber

mitfühlenben unb helfenben greunbe am bringend
ften nötig hätte, ©em Stangel an ©aft ift fdjon
mehr häusliches unb eheliches ©lücf gum Opfer
gefaßen, als gewöhnlich angenommen wirb. @S

ift alfo Hfli^t, bagegen gu fämpfen.

Kintterglitck.

finen
ber heroorragenbften ©haraftergüge

unfereS HßtagSlebenS fann man füglich
barin erblicfen, baß Einher, oft im gar=
teften Hlter, gerabegu fabelhafte Summen

oerbienen. Selbftoerftänblidh han^elt eS fich in
folgen gäßen ftetS um foldje Äinber, bie ein
gütiges ©efdjicf mit außerorbentlidjer Segabung
in ber einen ober anbern fjinftcht auSgeftattet
hat. Unter biefen ift befonberS ber mufifalifchen
Shänomene gu gebenfen, bie aber nur nach jaljre=
langem grünblichem Unterri^t bie Stufe ber
Soßfommenheit erflommen haben, ©er Same
beS Änabenpianiften gofef .f) offmann, ber, oon
Subinftein perfönlich auSgebilbet, fich burch feine
©ouren in ©eutfchlanb, ©änemarf, Sorwegen,
Oefterreich unb granfreich herüorragenb befannt
gemacht, ift in noch gu frißher ©rinnerung, als
baß eS angebracht wäre, fich an biefer Steße
über baS Sßunberfinb auSführenb gu oerbreiten.
3nbeS fei gefagt, baß ber fênabe nidjt weniger
als einhunbertunboiergig Äongerte im oergangenen
gahre gegeben, bie feinen ©Uern etwa 80,000
granfen einbrachten, gmmerhin befriebigte biefe
Summe im fjinblicfe auf bie außerorbentlichen
Hnftrengungen beS Knaben unb feine langen
Seifen bie ©Itern nid^t. ©ine fpätere ©aftreife
beS fleinen gofef in Hmerifa, währenb ber er
in etwa zweieinhalb Sionaten 52Äongerte gab,
braute nach Hbgug aßer Soften ben erftaunlichen
Setrag oon 300,000 gr. ein. ©in anbereS
mufifalifdjeS, in frühern gahren oiel genanntes
ÏBunberfinb war Otto Regner, ber fidh nah
einiger geit mit 800,000 granfen ©rfparniffen
„gurüefgugiehen" oermohte. §egner lebt jefet in
Hmerifa unb fantt fich ©rfolgeS rühmen,
burh ©rteilung oon Unterriht eine gahreSein=
nähme oon gr. 200,000 gu ergielen. Sädjft ben

Änabenpianiften ift ber Äinber=Shaufpieter gu
gebenfen, unb hler färeb eS befonberS ©nglanb
unb Hmerifa, bie für begabte Äinber hohe (Sagen
begahlen. ©er fürgtih oerftorbene 2B. §. Settp,
in feinen Snabenjahren als „Ä(ein=SoruS" be=

fannt, fonnte auf eine feltene ©arriéré gurücf;
blidfen. ©S gelang ihm währenb berfelben ein
Sermögen oon 1 ÜSißion gr. gufammengufharen
unb befonberS war er in Sljafefpearefhen, unb
hier wieber in ber fjamletroße, in ber weiten
2Belt berühmt. Huh begabte Stäbchen finb auf
ben englifhen Sühnen gefudjt. ®ie beiben fleinen
©öhter ber Seringer ergielten währenb ihres
mehrmonatlihen HuftretenS im „Sorb ganntlerop"
bie „ßleinigfeit" oon 160,000 gr. gm ©urd);
fhnitt werben noh heute auf ben englifhen
Sühnen ®inber=S<haufpieter mit 80 bis 2*00 gr.
bie 2öohe begahlt.

Huh ©nglanb hat wie Hmerifa feine ßinber=
Schriftfteßer. @S ift noh nid^t lange her, baß
burh bie beutfdje Sßreffe bie Sahriht ging, baß
ein amerifanifhes» Slatt gwei Knaben oon 16
gahren auf eine Seife um bie ©Belt enifanbt hatte,
bie burh ihre her0Drragenben feuißetoniftifhen
Seifebefhreibungen im gangen Sanbe berechtigtes
Huffehen hervorriefen, gn ©nglanb erfheinen
etwa 15 oon Änaben im Hlter oon 12 bis 16
gahren geleitete SBodjen; unb Stonatsfhriften,
bie gum ©eil ihrer guten HuSftattung wegen fih
ebenbürtig an bie Seite mandjeS oon ©rwahfenen
geleiteten HreßorganS fteßen fönnen. §eroor=
ragenbeS Huffehen mähte oor einiger $eit eine

oon einem achtjährigen Stäbchen, Samens Spbil,
oerfaßte Hbljanblung über ©artenbau, währenb
ein anbereS, 7 galjre altes Stäbchen fih burh
einige gelungene ©ebidjte, bie fie ihren ©Item
wibmete, befannt mähte, ©in anbereS 2ßunber=
finb, baS als ©eflamator Shafefpearefdjer Söerfe
g. 3- burh ßang ©nglanb eine ©our unternimmt,
ift ebenfaßS eine rare ©rfdjeinung, unb es mutet
nidjt wenig feltfam an, auS bem Stunbe eines
fêinbeS Segitationen beS großen englifhen ©idjterS
gu hören.

©en Sßuttberfinöern reihen auh fih bie
gocïepS an, bie, wenn auh weniger glängenb
begahlt, fih bemtodj großer pefuniärer ©rfolge
gu rühmen oermögen, ghre Segahlung erftrerft
fih im ©urhfhaltt auf 100 gr. im gaße beS

©ewinneS, unb 60 gr. im gaße beS SerlufteS
beS SitteS.

Hber bie ben Älnbern nah ©inheimfung beS
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anfängt. Was bei der einen mit beschränktem

Büdget arbeitenden Hausfrau mit der ersten
Bezeichnung zu belegen ist, darf bei der
wohlhabenden mit dem letzten Ausdruck bezeichnet
werden. Wenn eine in bescheidenen Verhältnissen

lebende und mit drei oder mehr hoffnungsvollen

Sprößlingen gesegnete Mutter diese
einmal mit etwas ausgewachsenen und geflickten
Höschen und Kleidchen umherlaufen läßt, so wird
sie niemand darum für geizig halten. Ist sie

aber in der glücklichen Lage, nicht so genau
rechnen zu müssen, so liegt die Sache schon anders.

In Toilettenangelegenheiten darf man ebensowenig

geizig sein, als man sich der Verschwendung
schuldig machen soll. Wie manche Frau, die

netter aussehen könnte, vernachlässigt ihrAeußeres,
obgleich ihre Finanzen ihr erlaubten, mehr auf
ihre Toilette zu geben. Manche sagt sogar:
„Wozu? Ich bin ja verheiratet," und sie spart
aus Geiz, ohne sich klar zu machen, daß der

beste Gatte seine Frau lieber in einer das Auge
erfreuenden Kleidung sieht, als in abgetragenen,
unsauberen Gewändern. Ist doch der weibliche
Körper eine so herrliche Gabe der Natur, daß
es pflichtvergessen wäre, ihm das Geringste von
seiner Schönheit zu rauben, und hierzu gehört
eine zweckentsprechende Kleidung. Die Methode
mancher Damen, vertragene Gesellschafts- und

Straßenkleider zu Hauskleidern zu degradieren,
kann nicht genug getadelt werden. Das ist
Sparsamkeit am unrechten Ort. Ein zweckentsprechendes

Hauskleid, in welchem man nett aussteht und
jedermann empfangen kann, ohne zu erröten, muß
da sein. Und wie mit der Kleidung, so geht's
auch sonst. Wer beim Essen spart, der trägt
am Ende das Ersparte in die Apotheke. So
mancher Mann, dem es bei seiner sparsamen

Hausfrau nicht schmeckt, verausgabt täglich mehr
im Restaurant, als die Kurzsichtige in einer

Woche am schlechten Essen ersparen kann. Das
Sparen ist eben eine Kunst, die wie jede andere
erlernt und geübt sein will. Wohl dem jungen
Mädchen, das unter der Obhut einer weise
sparsamen Mutter aufwächst, das als bestes Heiratsgut

dem Manne ihrer Wahl den Sinn für Sparen
und richtiges Einteilen mitbringt! Die meisten

jungen Mädchen, die in die Ehe treten, haben
leider nur einen schwachen Begriff davon, wie
sie mit dem oft recht schwer verdienten Gelde

ihres Mannes in sparsamer Weise zu schalten
und zu walten haben. Freundin Ella und Gertrud

halten zwei Dienstboten, sie muß es

selbstverständlich auch. Leider gehen die meisten Mädchen

mit dem Eigentum ihrer Herrschaft recht

verschwenderisch um, und wenn die junge Frau
nicht selbst in Küche und Speisekammer hinterher
ist, wird das Doppelte verbraucht, als wie es

bei richtiger Einteilung der Fall wäre. Die
sparsame Hausfrau wirtschaftet anders, ihr
genügt ein Dienstmädchen, und ist der Haushalt
klein, sogar vorläufig eine Aufwärterin. Sie ist

gern selbst in ihrer Wirtschaft thätig und
überwacht alle Vorgänge in Küche und Keller. Als
Hauptfaktor zum Sparen gilt ihr die Zeit. Kein
langer Morgen- oder Nachmittagsschlaf verkürzt
die kostbaren Stunden; alle unnützen Gänge
werden vermieden, die vorzunehmenden Arbeiten
sind schon vorher bestimmt, es herrscht peinlichste

Ordnung und Zeiteinteilung. Dadurch gewinnt
die Hausfrau noch manche Stunde zum Anfertigen
von Handarbeiten, und die Geschicklichkeit, ihre
eigene Schneiderin und Putzmacherin zu sein,

erspart ihr ein schönes Sümmchen. Auch kleidet
die sparsame Hausfrau sich nicht überaus luxuriös,
prahlt nicht mit unnützem Tand, fern von aller
Prunksucht hält sie sich an das Gediegene, Solide,
denn sie geht von dem Grundsatze aus, daß

man bei den besten Sachen am billigsten kauft.
Wie viel nun bei Ordnung und Sauberkeit in
der Garderobe erspart werden kann, weiß wohl
jede Dame am besten selbst. Gleich nach dem

Gebrauche werden die Sachen gereinigt, beim

Umherliegen kommen leicht Flecke hinein. Kleine
Schäden bessert man sofort aus. Die Segnungen
solcher Sparsamkeit machen sich an der Kasse

bald bemerkbar. Vor allen Dingen führe aber
die sparsame Hausfrau die Aufsicht bei der
Zubereitung der Speisen; denn je kräftiger,
unverfälschter dieselben auf den Tisch kommen, je
schöner die guten Suppen, Gemüse und das

saftige Stück Fleisch munden, um so besser

gedeihen die Familienmitglieder, und die kluge
Hausfrau spart die Doktor- und Apothekerrechnungen

und hat außerdem die Freude, ihre Lieben
gesund und munter zu sehen. Eine wirklich
sparsame Hausfrau ist ein Juwel für ihre
Familie, denn sorglich hält sie zusammen, was der
Mann erwirbt. Durch Sparsamkeit legt sie den
Grund zum Wohlstande, sie baut darauf mit
Fleiß und Liebe weiter, pflichtgetreu sammelt sie

Stein auf Stein zu diesem Bau und arbeitet
mit an dem Glücke und der Zukunft ihrer Lieben.

Taktlosigkeit.

Prozent aller Verdrieß-
lichkeiten, alles Haders und aller Ver-
feindung entsteht aus Mißverständnis
und Taktlosigkeit, und unter diesen zwei

Uebeln ist die Taktlosigkeit das schlimmere.
Mißverständnisse lassen sich erklären und

lösen, und die Aufklärung ermöglicht ein künftiges

Verhüten derselben. Taktlosigkeiten dagegen
ist man Hülflos preisgegeben, weil die taktlosen
Menschen ihres häßlichen Fehlers sich gar nicht
bewußt sind.

Es ist viel weniger bemühend, mit einem

Menschen zu verkehren, dem alle gesellschaftliche

Bildung und jede Schulung abgeht, als mit
einem theoretisch und praktisch hochentwickelt
Stehenden, dem Takt und Feiniühligkeit abgeht.
Wer mit taktlosen Menschen umgehen muß, dem
kann das Leben zum Greuel werden.

Wo irgend eine wunde Stelle ist, die man
von andern ungesehen und unvermerkt der
Heilung entgegenführen will — die zutäppische Hand
des Taktlosen rührt unbarmherzig daran und
reißt die schützende Hülle davon weg; er hat
keinen Begriff von der Qual, die er uns damit
anthut, noch von der Unfeinheit und Roheit
seiner Handlung.

Der Taktlose behandelt unsere intimen
Angelegenheiten bis ins Detail vor fremden Ohren
und mit seiner harmlosesten Miene stellt er die

impertinentesten und verletzendsten Fragen, er
mischt sich unaufgefordert und ohne Notwendigkeit

in unsere geschäftlichen und häuslichen
Angelegenheiten und nimmt von unsern Freunden
und Gönnern, mit denen wir aus achtungsvoller
Distanz verkehren, in der unverfrorensten Weise
Besitz. Unsere Angestellten betrachtet er als seine

Untergebenen, über deren Zeit er nach Belieben
verfügt, und er hat ein eigenes Geschick, überall
da zu sein, wo wir der Ruhe und Sammlung,
oder der vollen Arbeitszeit und Arbeitskraft
benötigen.

Von Diskretion hat der Taktlose keine Spur,
er inspiziert ungefragt unsere Räume, öffnet die

Schränke, stellt sich an unsern Schreibtisch und
behändigt die dort liegenden Skripturen und
äußert sich darüber wieder zu andern Bekannten.
Aber alle diese Verstöße gegen das natürliche
Feingefühl kommen ihm nicht zum Bewußtsein,
und deshalb ist es so schwer, uns seiner Tyrannei
zu entziehen.

Der mit natürlichem Takt begabte Mensch
belehrt sich selbst darüber, wo er anwesend sein
und wo er sich zurückhalten soll, wo das Sprechen
am Platz und wo das Schweigen besser sei; der

Taktlose dagegen merkt nach dieser Richtung gar
nichts, und ihn mit klaren Worten zu belehren,
nützt nichts, weil er seinen Fehler eben nicht als
solchen erkennt. Könnte er dies thun, so müßte
die plötzliche Einsicht ihn zum unglücklichsten
Menschen unter der Sonne machen.

Es erhellt aus dem Gesagten, wie wichtig es

ist, schon bei den Kindern das Taktgefühl zu
wecken und es im Verlaufe der Erziehungsjahre
zu vervollkommnen — es ist ein zinstragendes
Kapital. Denn der Taktvolle gewinnt sich überall

Freunde, und er wird sich dieselben erhalten
in jeder Lebenslage. Von dem Taktlosen dagegen
zieht sich nach und nach ein jeder zurück, und
er sieht sich dann völlig verlassen, wenn er der

mitfühlenden und helfenden Freunde am dringendsten

nötig hätte. Dem Mangel an Takt ist schon

mehr häusliches und eheliches Glück zum Opfer
gefallen, als gewöhnlich angenommen wird. Es
ist also Pflicht, dagegen zu kämpfen.

Kinderglück.

der hervorragendsten Charakterzüge

.WM unseres Alltagslebens kann man füglich
darin erblicken, daß Kinder, oft im zar-
testen Alter, geradezu fabelhafte Summen

verdienen. Selbstverständlich handelt es sich in
solchen Fällen stets um solche Kinder, die ein
gütiges Geschick mit außerordentlicher Begabung
in der einen oder andern Hinsicht ausgestattet
hat. Unter diesen ist besonders der musikalischen
Phänomene zu gedenken, die aber nur nach
jahrelangem gründlichem Unterricht die Stufe der
Vollkommenheit erklommen haben. Der Name
des Knabenpianisten Josef Hoffmann, der, von
Rubinstein persönlich ausgebildet, sich durch seine
Touren in Deutschland, Dänemark, Norwegen,
Oesterreich und Frankreich hervorragend bekannt
gemacht, ist in noch zu frischer Erinnerung, als
daß es angebracht wäre, sich an dieser Stelle
über das Wunderkind ausführend zu verbreiten.
Indes sei gesagt, daß der Knabe nicht weniger
als einhundertundvierzig Konzerte im vergangenen
Jahre gegeben, die seinen Eltern etwa 80,000
Franken einbrachten. Immerhin befriedigte diese
Summe im Hinblicke auf die außerordentlichen
Anstrengungen des Knaben und seine langen
Reisen die Eltern nicht. Eine spätere Gastreise
des kleinen Josef in Amerika, während der er
in etwa zweieinhalb Monaten 52 Konzerte gab,
brachte nach Abzug aller Kosten den erstaunlichen
Betrag von 300,000 Fr. ein. Ein anderes
musikalisches, in frühern Jahren viel genanntes
Wunderkind war Otto Hegner, der sich nach

einiger Zeit mit 800,000 Franken Ersparnissen
„zurückzuziehen" vermochte. Hegner lebt jetzt in
Amerika und kann sich des Erfolges rühmen,
durch Erteilung von Unterricht eine Jahreseinnahme

von Fr. 200,000 zu erzielen. Nächst den

Knabenpianisten ist der Kinder-Schauspieler zu
gedenken, und hier sind es besonders England
und Amerika, die für begabte Kinder hohe Gagen
bezahlen. Der kürzlich verstorbene W. H. Betty,
in seinen Knabenjahren als „Klein-Roxus"
bekannt, konnte auf eine seltene Carriere
zurückblicken. Es gelang ihm während derselben ein
Vermögen von 1 Million Fr. zusammenzuscharen
und besonders war er in Shakespeareschen, und
hier wieder in der Hamletrolle, in der weiten
Welt berühmt. Auch begabte Mädchen sind auf
den englischen Bühnen gesucht. Die beiden kleinen
Töchter der Beringer erzielten während ihres
mehrmonatlichen Auftretens im „Lord Fanntleroy"
die „Kleinigkeit" von 160,000 Fr. Im Durchschnitt

werden noch heute auf den englischen
Bühnen Kinder-Schauspieler mit 80 bis 200 Fr.
die Woche bezahlt.

Auch England hat wie Amerika seine Kinder-
Schriftsteller. Es ist noch nicht lange her, daß
durch die deutsche Presse die Nachricht ging, daß
ein amerikanisches Blatt zwei Knaben von 16
Jahren auf eine Reise um die Welt entsandt hatte,
die durch ihre hervorragenden feuilletonistischen
Reisebeschreibungen im ganzen Lande berechtigtes
Aufsehen hervorriefen. In England erscheinen
etwa 15 von Knaben im Alter von 12 bis 16
Jahren geleitete Wochen- und Monatsschriften,
die zum Teil ihrer guten Ausstattung wegen sich

ebenbürtig an die Seite manches von Erwachsenen
geleiteten Preßorgans stellen können.
Hervorragendes Aufsehen machte vor einiger Zeit eine

von einem achtjährigen Mädchen, Namens Sybil,
verfaßte Abhandlung über Gartenbau, während
ein anderes, 7 Jahre altes Mädchen sich durch
einige gelungene Gedichte, die sie ihren Eltern
widmete, bekannt machte. Ein anderes Wunderkind,

das als Deklamator Shakespearescher Werke
z. Z. durch ganz England eine Tour unternimmt,
ist ebenfalls eine rare Erscheinung, und es mutet
nicht wenig seltsam an, aus dem Munde eines
Kindes Rezitationen des großen englischen Dichters
zu hören.

Den Wunderkindern reihen auch sich die
Jockeys an, die, wenn auch weniger glänzend
bezahlt, sich dennoch großer pekuniärer Erfolge
zu rühmen vermögen. Ihre Bezahlung erstreckt
sich im Durchschnitt auf 100 Fr. im Falle des

Gewinnes, und 60 Fr. im Falle des Verlustes
des Rittes.

Aber die den Kindern nach Einheimsung des
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Sßreifeö oott ent^uftafti^eri 33ereljrern über»

mitteilen ©efdjettfe finb oft gerabegu faöelljaft,
unb anberfeitS bringt e§ bie Söettluft beS ©ng=
länberS häufig mit fidj, ba| ber betreffenbe
^nabettjocferi »Ott bem glûcflidjen ©eroinner burdj
einen reichen 3tnteit auSgegeidjnet roirb. ©nglanb
bat nidjt roeniger als fecb§ foldjer ßnaben, beren

39eftfctum an 3utü^en/ golbenen Uliren, SDiamant»

ringen, Porftecfnabeln u. f. ro. gerabeju ein SSer=

mögen reprdfentiert.
®S îatm natürlich nicht ausbleiben, bafj ber»

artige nom ©lücfe begünftigte ßiitber, bie non
ihren ©Itern nid^t fdjarf genug beroadjt roerben,
über bie „Stränge fdjlagen" unb Ieidjtft.nnig unb
lieberlidj roerben. 2llS iöeifpiel fei eines £'naben=

3odepS gebaut, beffen Stedenpferb fachten finb.
2>er Snabe öefijjt eine foldje im Söerte non per»
fdhiebenen SCavtfenb fßfunb Sterling, für beren

3luS[tattung, ©rljaltung unb Bemannung er jdljr»
lieh 20,000 grauten aufroenbet.

Ob biefe Äittber unb beren (Sltertt glücflidjer
finb als anbere?

PBtftfdîB JfrauEtt.
SBtlfreb ©parrot), ber als pringenergieher längere

geit am petftfdjen ©ofe lebte, fdjreibt in ber „Storning
Poft" über ïradjt unb Seben ber ®amen auS bem

Sanbe beS ©ängerS non ©djiraS. ©r erjätjlt, bah,
als ber ©chah 9tafr»eb»®in non feiner Seife burd)
©uropa nach Werften gurüeffehrte, feine ©auptreform
ber ®rad)t ber ©ofbamen galt. ®afc SBeftedjung unb

Korruption, ©rpreffung unb Ungered)tigfeit in feinem
Sanbe üppig roeiter wucherten, lümmerte ben König
ber Könige nidjt, er hatte aber in Paris in einer
Oper bis 3um ©nbe ausgeharrt unb mar oon ber
luftigen Kleibung ber PaHetbamen fo begaubert roorben,
bah er bei feiner Sücflunft fte fogleid) in feinem ©arent
einführte. ®aS hergebrachte Kleib ber perferin ift
baS ©egenteil ber ®rifottrad)t unb äufierft prächtig,
roenn bie Trägerin bie Stittel basu hat. ©S befteht
auS einem perlenbefefcten bünnen ©agehemb in weih,
blau ober rot, baS über Me Saille herabhängt MS auf
bie roeiten pumphofenähnlidjen Unterfleiber, bie non
einem Sanbe feftgeijalten roerben. Ueber bem ©etnb
roirb ein fteineS gaquette in ©ilber» ober ©olbbrofat
getragen, baS bis sur Saille reicht unb oorne offen
ift; ben Kopf fcfjmücft ein fdjmaler, juroelenbefetjter
©harol, ber unter bem Kinn gufammengehalten roirb.
Aud) bie oorerroähnten .6ofen haben ebelfteinbefet)te
©äume. ge reieper bie grau, befto mehr ©ofen trägt
fte. ©S giebt Samen, bie elf paar übereinanber
tragen, unb man tönnte faft meinen, bah biefer Sitte
bie Krinoline ihren llrfprung oerbantt. ®aS Saar
ift in Pänber geflochten unb fällt unter bem ©harol
in bünnen gledjten herunter, bei ben grauen ber
bienenben Klaffe ift eS in einer geraben granfe bei
ben Augenbrauen abgefdjnitten unb in fteife Soden
oerroanbett, bie auf bie ©angen herabhängen. ®ie
gühe fteefen in feinen Kafd)mirftrümpfen, ©djuhe
roerben nid^t getragen, roenigftenS nicht im ©aufe.
®ie Soilette ber grau ift mit bem gärben ber ©anb=
flächen unb gingernägel mit ©ennef), ber Augen unb

©angen mittelft Antimon unb Sot beenbet, Arme
unb Sacfen roerben juguterlept mit Spangen unb
Ketten gefchmücft. ©iE bie perferin ausgehen, fo
3ieht fte über bie roeiten Unterfleiber baS ©cbadj=djur
an, eine Art ©ofe, bas heifrt halb ©tiefei, halb ©ofe,
in roeldje bie Unterfleiber hineingeftopft roerben. ®ann
umhüllt fte fleh mit einem bettud)ähnlid)en fcf)roargen
ober bunfelblauen @eibenfd)leier, ber auf bem Kopfe
feft anfitjt roie eine ©aube unb baS ©efidjt unb bie

ganse perfon bis su ben Knien bebedt. Ueber ben

Augenbrauen roirb bann noch baS roeijje, leinene Su=

banb befeftigt, bas über baS ©eficht unb ben Pufen
bis sur faille herabhängt unb nur Oeffnungen sum
©eben unb Atmen hat. ®ieB ift bie ©trahentoilette
einer perferin, unb fte hat 3um AuSgang nur noch

nötig, bie gühe in leichte Pantoffeln su fteefen, bie
inbes nur ben halben gufj bebeefen, geroöhntich ohne

Abfäpe finb ober biefe in ber SETiitte haben. ®iefe
©trahenoermummungen ftnb fo ootlfommen, bah oft
ein ©atte fein eigenes SEBeib nicht erfennt. ©enn ein

©uropüer baS ©lücf hat, baS Antlip einer per fer in
SU erblicten, roirb er eS 00H unb ruhig finben, „roie
bie ©djeibe beS StonbeS". ®ie ©autfarbe, bie einen

Pfirftd) befdjämen fönnte, giebt bem grübchenreichen
Sâdjeln einen ©onnenton, ber baS an bie heimatlichen
mehr bleichen ©efichter gewöhnte Auge besaubert. ®ie
Augen ber perferin felbft finb leuchtenb, feucht unb
braun, ©ie ftnb auherorbentlidj fchön unb roenn auch

nicht gebanfenboU, fo boch nicht auSbrucfSloS. ©ie
btiefen roie ïieraugen, bie mehr ©efûfjl oerraten. Sad)
perftfd)em ©efdjntacf muh due grau fett unb ftatttid)
fein, ©ie muh einen ©ang haben roie ein Pfau, roaS

mit ben eigentümlichen Pantoffeln unfdjroer su erreichen

ift. Sefen unb fdjreiben foil eine perfifche grau lönnen,
boch giebt eS im. Sanbe be§ Söroen unb ber ©onne

feine Ptauftrümpfe. ®er Unterricht läuft nur auf bie

Anlernung beS Süplichen hiuauS: ben Klejberfchmucf
ansufertigen unb in ber Küd)e malten s" fönnen. ®aS
ftnb bie hödjften ïugenben, bie man oon einer perferin
oerlangt unb beren SSorhanbenfein fte bem Atanne be=

gehrenSroert macht.

©In Hrmeufiau» für ©igte.
gm „Sßinbfor SRagasine" liest man: Armenhäufer

für alte unb fchroache 5Senfd)en finbet man faft in
jeber ©tabt ©nglanbS unb in allen Säubern, too bie

englifdje Sprache gefprodjen roirb. Aber in einigen
grohen ©täbten gibt eS foldje „Armenhäufer" auch für
alte unb fdjroadje Stiere jeber Art, too fte ben Seft
ihrer Sage tn Suije unb grieben oerbringen ober fid)
roährenb geiten ber Kranfheit bei guter ärstlicher 33e=

hanblung unb pflege erholen unb aufhalten fönnen.
®a8 gröhte berartige „Armenhaus für tiere" befinbet
fih in ©obepur, sehn Steilen oon ber iubifdjen §aupt=
ftabt entfernt. §ier roerben alle möglichen Stiere unb

Aogelarten, Septilien unb gnfeften bereitroilligft unb

hersli<hft roillfommen geheiften. AIS SBeroeiS ber A11=

gemeinfjeit ber Söehanblung im gnftitut su ©obepur

mag bienen, bah roährenb feines oierseljnjährigen S3e=

ftehenS ïaufettbe oon Kühen, ©chafen, Pferben, ©fein.
Rimberte oon §unben, Kapen, Affen, Biegen, papa=
geien, Rauben, gähnen, Rennen, einige ©lephanten,
©djlangen u. f. ro. behanbelt roorben finb. ®S ftnb
befonbere Sierürste sur SSehanblung ber oerfdjiebenen
Seiben angeftetlt unb ihre Arbeit ift fo roirffam, bah
ft<h baS gnftitut einen grohen unb roohloerbienten Suf
erroorben hat- SBeldje gronie! Kommt eS bei unS

SU Sanbe nicht oft oor, bah dn in ©fjren unb reblidjer
Arbeit grau unb inoatib geworbenes 9Senfdjenfxnb

freiwillig in ben ®ob geht, roeil eS ben bitteren @e=

banfen nicht erträgt, ber ©emeinbe sur Saft fallen su
müffen.

SprediJaat.
Sraßctt.

3» biefer 3Ut6rtft ftötttte« nur fragen von aCT-

gemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefue^e ober ^telTenofferten finb ausgefdffoffeu.

gtrage 6352: aBeldjer ©eg ift einsufd)lagen, um
bie allsu grofte ©mpfinblid)feit gegen Me ©itterungS»
einflüffe absufchroächen? geh habe meine oierseljnjäbrige
Tochter auf Anraten oon beren Aormunb unb Dnfel
in einer Kaltroafferheilanftalt einen oiersehntägigen
Aufenthalt machen laffen in ber Annahme, bah fte
nachher fräftiger unb roiberftonbSfähiger fei, roaS nun
leiber nicht eingetroffen ift. ®aS Piäbd)en ift feit einem
gahr in ber Sehre unb hat beftdnbig über alles mög=
lirf)e su flagen. ®ie sroei ©od)en gerien$eit finb nun
oorbet, unb jept meint ber Arst, bie Patientin fotlte
noch einige SUlonate bleiben; baS geht aber nicht
roegen ber prinsipalin, unb bann tann ich biefe Koften
nid)t erfchrotngen. geh wäre fehr froh, non einem SSer=

fahren su hören, baS einfad) unb billig ift urib bei bem
baS Stäbchen feine Arbeit boch nidjt su unterbrechen
brauchte, gum oorauS banft beftenS grau 31. in sk.

gfrage 6353: Söhnt eS fid) für eine gamilie oon
acht perfonen, eine ©afd)mafd)ine ansufchaffen? ©ir
roafd)en alle brei ©od)en unb haben sroei ©äfcherinnen
Arbeit genug für einen £ag, um bie ©üfd)e an baS
fogen. Srühtoaffer su bringen. ©elcheS ©pftem oon
©afdjmafchinen würbe angeraten? Um freunblichen
9tat oon erfahrenen §auSfrauen bittet

Sine lanaJäbrlge SïBonnentln.

tirage 6354: ©eldjeS Perfahren ift ansuroenben,
um alteS Stobiliar, baS jahrelang im ©taub geftanben
unb unter ber geit einmal ober sroeimal mit petrol
behanbelt tourbe unb baoon in ben Pertiefungen gans
hählich geworben ift, roieber in befferen guftanb su
bringen? ©inem gachmann barf id) bie Pehanblung.
nid)t übertragen, baS leibet mein Staun nicht ; er ift
überhaupt unsufrieben, bah tfh bie alten ©rbftücfe an=
genommen habe, anftatt meinen Anteil an ©elb su
besiehen. ®aS Stobiliar lommt mir aber fehr su ftatten,
ba id) bamit ein bisher unmöbliert oermieteteS gitnmer
möblieren unb bementfpred)enb beffer oermieten tann,
roaS boch auch meinem Stann auf bie ®auer su gute
tommen tann. geh roürbe bie Angabe eineS billigen
unb einfachen PerfahrenS fehr oerbanten.

Sunge ®au?ftau tu SB.

gftage 6355: Çat ein "PermittlungSbureau baS
Stecht, bei guroeifung einer ©teile mit monatlicher
Künbigung einen geroiffen Prosentfap 00m g a h r e S

falär su oerlangen? unb sroar auf ©runb eines
PriefeS, roorin id) fdjrieb, bah ich nefaft ben erlaufenen
Koften mich burd) eine ©ratififation gerne ertenntlich
erroeife. ®ie ©ache ift eben Me, bah t<h auS beftimmten
©rünben bie ©teHe nicht halt®" tann, fonbern fte
gleich beim ©intritt roieber tünbigen muhte auf einen
Stonat. gd) mö^te fehr gerne hören, roie ©rfafjrene
über Me ©a^e bênten. st. u. in 3.

girafe 6356: g^ bitte um 9tat in folgenber An=
gelegenhett. geh habe ein Appartement oon sroei gim=
mern mit Küche gemietet unb beroohne baSfelbe mit
meiner Stutter feit bereits einem Stonat. 3tun ertlärt
mir ber Permieter, bah &er Ofen im ©ohnsimmer ab»

gebrochen unb neu erfteHt roerben müffe laut amtlicher

Porfchrift. .glätte mir ber gmuSljerr oon biefer 9tot=
roenbigteit nicht oorher Stitteilung machen müffen?
Dber toäre er nicht roenigftenS oerpflidjtet, mir für
baS nid)t bewohnbare gimmer ein anbereS ansuroeifen?
gm ©djlafsimmer löttnen roir nicht wohnen unb ar=
beiten, roeil baSfelbe oiel su tiein ift. gri. 31. m. in m.

gtragc 6357: ©eht eS an, bah ber Stann ben
gröberen SEeil beS ©intommenS für fid) felber oerbraucht?
©ir haben je^t sroei Kinber, unb mein Stann roitl
mir für ben gauShalt nicht mehr ©elb geben als im
erften gahr, roo roir allein waren. Stroh allem ©ehren
unb ©paren tann ich mit bem mir oerabreidjten £>auS=
haltungSgelb nidjt auStommen, unb id) felje mich be=

ftänbtg in ber bemühenben Sage, bei meinen Per»
roanbten entlehnen su müffen. geh habe früher geglaubt,
ein Stann fei fidj feiner Paterpflichten beroufst, wenn
er eine gamilie grünbe; bem fdjeint aber nicht fo
SU fein, geh bitte um offene SteinungSauherung auch
oon feiten gutbentenber Stänner. ®itt« eifrige Sefetin.

tirage 6358: gd) mache fortgefeht bie unange»
nehme ©rfahrung, bah meine ©affertaraffen in ben
©djlafsimmern inroenbig anlaufen unb fdjliehlid) fo
unanfehnlid) roerben, bah fie aujjer ©ebraitd) gefeht
roerben müffen. ®er ©als ber mobernen Karaffen ift
leiber fo eng, bah dn rafdjeS AuStrodnen nicht mög»
lieh ift- geh märe für guten 3tat fehr bantbar.

3nnge spenfionamutter In 3.
3lrage 6359: ©ie roäfdjt man ©afchtleiber,

Sartfarbige Plufen unb ©djürsen, bamit bie ©adjeit
nidjt bei ber erften Peinigung fdjon unanfehnltch
»erben ®. u. in ß.

gfrage 6360 : gd) habe als Stiefmutter stoei
Stäbchen im Alter oon 10 unb 12 gahren übertoinmen;
biefe waren bis baljin in einem SrsieljungShauS. 9tun
muh ich mit ©djreden wahrnehmen, bah bie beiben
Kinber ho<h8rabig neroöS unb mit oerfdjiebenen böfen
©eroofjnheüen behaftet finb. ®er Pater bettagt fid),
bah ftch bie Kinber oerfdjlimmert anftatt oerbeffert
haben, unb bah fie unter mütterlicher Aufficht unb
©rsiehung jebenfaHS befferer Seitung unb görberung
fi^ erfreuen roerben. gd) fühle mich bebrüett oon
biefer Aufgabe, ba mir bie ©rfahrung auf Mefem
fpecietlen ©ebiete fehlt, unb fo bitte ich tunbige Stütter
um gütige ©egleitung sur Söfung biefer eigentlich
berouht übernommenen Aufgabe, gür gütige Siitljülfe
banft sum PorauS beftenS Sltie junge Stiefmutter.

Bnfhrorfett.
3frage 6347: ©S gibt oerfdjiebene prioat»

penfionen, roo frf)roacfjbegabte ober auS gefunbheitlidjen
©rünben surüctgebliebene Stäbchen ©pecialunterricht
erhalten tonnen, ©olche Anftalten genügen aber nicht,
roenn ein mehr ober roeniger auSgefprodjeneS Äeroen»
leiben eine ©pecialersiehung erheifd)t. gn biefem gall
ift nur gans inbioibueHe Pehanblung am plat). Pad)
Angabe gljrer Abreffe mache ich ghnen gern nähere
Stitteilungen. gln langjäbvlget ßefet.

Jtuf gfrage 6348 : ®ie meiften mebisinifchen Kräuter
(Kamillen, Pfeffermüns, Sinbenblüte) roachfen ohne be=
fonbere Kultur unb h°beit fo roenig ©ert, bah dne
fpecielle Anpflansung fid) taum lohnen roirb. Kümmel
roirb benflidj bei ghnen road)fett, aber eS braucht fdjon
oiel, bis man für 50 ©tS. beifammen hot- Stöhn
(papaver) roürbe fid) fcf)on beffer rentieren, roirb aber
bei ghnen rooljl taum roachfen. g?r. im. in ».

&uf gfrage 6348: ®ie geilfräuter oerlangen ein
jebeS feinen gans befonberen ©tanbort unb Poben, auS
roelchem fie bie hdlträftigen ©äfte faugen. ©elbftoer»
ftänblicf) roachfen unb gebeihen bie ßeilträuter überall,
roo man fie pflanst unb befonberS |egt; bod) liegt eS

auf ber §anb, bah bie eigentliche ©eiltraft baburd),
roenn nicht gans in grage geftellt, fo boch fet)r beein»
trüdjtigt unb oeränbert roerben tann. ©ie thun am
beften, auSfchliehlich nur bie eine ©orte su tultioieren,
bie fid) für ghren Poben befonberS gut eignet. Pietleicht
Arnita ». ln u

üuf 3frage 6349: ©ine roirtliche, gute ©odjen»
Pflegerin ift ein grofier ©cljah in einer jungen ©auS=
haltung. ©eil bieS atigemein eingefehen roirb, pflegen
biefe Seute fehr oerroöhnt su roerben, herrfchfüd)tig unb
unbulbfam gegen ©iberfprud). Stan roirb am beften
thun, roenn man ihnen foroeit immer möglich nachgibt
unb fidj felbft, baS ®ienftmäbdjen unb baS gange ©auS
bamit tröftet, bah eS im ©runbe gut gemeint ift, gum
©ohl oon grau unb Kinb Ment unb im fd)limmften
gaH boch nicht gar git lange bauert. g.r. sei. in ».

i^uf 3frage 6349: ©in gutgeartetes, ber grau
roirflid) ergebenes ®ienftmäbdjen, roie baS in grage
ftehenbe eines gu fein fdjeint, roirb fo oiel ©etbftüber»
roinbung haben, um im roohloerftanbenen gntereffe ber
grau ftd) ber erfahrenen unb fachtüchtigen ©ochen»
Pflegerin willig unterguorbnen. ©S finbet nachher nodj
taufenbfache ©elegenheit, ber grau gute ®ienfte gu
leiften unb feine Dpferroiüigteit unb SEücfjtigfeit ber

Serrin gu beroeifen. ©ine ruhige Auftlürung roirb bie
ache leicht regeln, ®aS oerftünbige, anertennenbe unb

an baS beffere ©efühl beS Stäbchens appeEierenbe ©ort
beS ©auSherrn fann unb roirb in folgern gall ©unber
roirfën. a. 3. in S-

Jtuf gtragc 6350: ®ie meiften gröberen ©rfparniä»
taffen nehmen ©elber in oerginSlicher Rechnung an,
mit ber Perpflid)tung, baS ©elb erft nah ©rridjtung
ber Poüjährigteit bem ©inleger heraitSgugeben. ©enn
©ie mit bem Porfteher ber nädjften foldjen Kaffe
fprehen, roerben ©ie gang leicht gu ©djlag fommen.
©ehen ©ie barauf, bah eS eine roirflid) folibe, gut ae=
leitete Kaffe ift. Sc. m itt ».

Jtuf 6351: ©in fproffenbeS £alent foil man
ermutigen. ®rohbem ift eS natürlich unflug, Kinber
atlgufehr gn loben, unb am thörichteften ift eS, roenn

V
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Preises von enthusiastischen Verehrern
übermittelten Geschenke sind oft geradezu fabelhaft,
und anderseits bringt es die Wettlust des
Engländers häufig mit sich, daß der betreffende
Knabenjockey von dem glücklichen Gewinner durch
einen reichen Anteil ausgezeichnet wird. England
hat nicht weniger als sechs solcher Knaben, deren

Besitztum an Juwelen, goldenen Uhren, Diamantringen,

Vorstecknadeln u. s. w. geradezu ein
Vermögen repräsentiert.

Es kann natürlich nicht ausbleiben, daß
derartige vom Glücke begünstigte Kinder, die von
ihren Eltern nicht scharf genug bewacht werden,
über die „Stränge schlagen" und leichtsinnig und
liederlich werden. Als Beispiel sei eines Knaben-
Jockeys gedacht, dessen Steckenpferd Jachten sind.
Der Knabe besitzt eine solche im Werte von
verschiedenen Tausend Pfund Sterling, für deren

Ausstattung, Erhaltung und Bemannung er jährlich

20,000 Franken aufwendet.
Ob diese Kinder und deren Eltern glücklicher

sind als andere?

Persische Frauen.
Wilfred Sparroy, der als Prinzcnerzieher längere

Zeit am persischen Hofe lebte, schreibt in der „Morning
Post" über Tracht und Leben der Damen aus dem

Lande des Sängers von Schiras. Er erzählt, daß,
als der Schah Nasr-ed-Din von seiner Reise durch
Europa nach Persten zurückkehrte, seine Hauptreform
der Tracht der Hofdamen galt. Daß Bestechung und

Korruption, Erpressung und Ungerechtigkeit in seinem
Lande üppig weiter wucherten, kümmerte den König
der Könige nicht, er hatte aber in Paris in einer
Oper bis zum Ende ausgeharrt und war von der
luftigen Kleidung der Balletdamen so bezaubert worden,
daß er bei seiner Rückkunft sie sogleich in seinem Harem
einführte. Das hergebrachte Kleid der Perserin ist
das Gegenteil der Trikottracht und äußerst prächtig,
wenn die Trägerin die Mittel dazu hat. Es besteht
aus einem perlenbesetzten dünnen Gazehemd in weiß,
blau oder rot, das über die Taille herabhängt bis auf
die weiten pumphosenähnlichen Unterkleider, die von
einem Bande festgehalten werden. Ueber dem Hemd
wird ein kleines Jaquette in Silber- oder Goldbrokat
getragen, das bis zur Taille reicht und vorne offen
ist; den Kopf schmückt ein schmaler, juwelenbesetzter
Shawl, der unter dem Kinn zusammengehalten wird.
Auch die vorerwähnten Hosen haben edelsteinbesetzte
Säume. Je reicyer die Frau, desto mehr Hosen trägt
sie. Es giebt Damen, die elf Paar übereinander
tragen, und man könnte fast meinen, daß dieser Sitte
die Krinoline ihren Ursprung verdankt. Das Haar
ist in Bänder geflochten und fällt unter dem Shawl
in dünnen Flechten herunter, bei den Frauen der
dienenden Klasse ist es in einer geraden Franse bei
den Augenbrauen abgeschnitten und in steife Locken

verwandelt, die auf die Wangen herabhängen. Die
Füße stecken in feinen Kaschmirstrümpfen, Schuhe
werden nicht getragen, wenigstens nicht im Hause.
Die Toilette der Frau ist mit dem Färben der
Handflächen und Fingernägel mit Henneh, der Augen und

Wangen mittelst Antimon und Rot beendet, Arme
und Nacken werden zuguterletzt mit Spangen und
Ketten geschmückt. Will die Perserin ausgehen, so

zieht sie über die weiten Unterkleider das Schach-chur

an, eine Art Hose, das heißt halb Stiefel, halb Hose,
in welche die Unterkleider hineingestopft werden. Dann
umhüllt sie sich mit einem bettuchähnlichen schwarzen
oder dunkelblauen Seidenschleier, der auf dem Kopse
fest ansitzt wie eine Haube und das Gesicht und die

ganze Person bis zu den Knien bedeckt. Ueber den

Augenbrauen wird dann noch das weiße, leinene Ru-
band befestigt, das über das Gesicht und den Busen
bis zur Taille herabhängt und nur Oeffnungen zum
Sehen und Atmen hat. Dies ist die Straßentoilette
einer Perserin, und sie hat zum Ausgang nur noch

nötig, die Füße in leichte Pantoffeln zu stecken, die
indes nur den halben Fuß bedecken, gewöhnlich ohne
Absätze sind oder diese in der Mitte haben. Diese

Straßenvermummungen sind so vollkommen, daß oft
ein Gatte sein eigenes Weib nicht erkennt. Wenn ein

Europäer das Glück hat, das Antlitz einer Perserin
zu erblicken, wird er es voll und ruhig finden, „wie
die Scheibe des Mondes". Die Hautfarbe, die einen

Pfirsich beschämen könnte, giebt dem grübchenreichen
Lächeln einen Sonnenton, der das an die heimatlichen
mehr bleichen Gesichter gewöhnte Auge bezaubert. Die
Augen der Perserin selbst sind leuchtend, feucht und
braun. Sie sind außerordentlich schön und wenn auch

nicht gedankenvoll, so doch nicht ausdruckslos. Sie
blicken wie Tieraugen, die mehr Gefühl verraten. Nach
persischem Geschmack muß eine Frau fett und stattlich
sein. Sie muß einen Gang haben wie ein Pfau, was
mit den eigentümlichen Pantoffeln unschwer zu erreichen
ist. Lesen und schreiben soll eine persische Frau können,

doch giebt es im. Lande des Löwen und der Sonne

keine Blaustrümpfe. Der Unterricht läuft nur auf die

Anlernung des Nützlichen hinaus: den Klejderschmuck
anzufertigen und in der Küche walten zu können. Das
sind die höchsten Tugenden, die man von einer Perserin
verlangt und deren Vorhandensein sie dem Manne
begehrenswert macht.

Ein Armenhaus für Tiere.
Im „Windsor Magazine" liest man: Armenhäuser

für alte und schwache Menschen findet man fast in
jeder Stadt Englands und in allen Ländern, wo die

englische Sprache gesprochen wird. Aber in einigen
großen Städten gibt es solche „Armenhäuser" auch für
alte und schwache Tiere jeder Art, wo sie den Rest

ihrer Tage in Ruhe und Frieden verbringen oder sich

während Zeiten der Krankheit bei guter ärztlicher
Behandlung und Pflege erholen und aushalten können.

Das größte derartige „Armenhaus für Tiere" befindet
sich in Sodepur, zehn Meilen von der indischen Hauptstadt

entfernt. Hier werden alle möglichen Tiere und

Vogelarten, Reptilien und Insekten bereitwilligst und

herzlichst willkommen geheißen. Als Beweis der
Allgemeinheit der Behandlung im Institut zu Sodepur
mag dienen, daß während seines vierzehnjährigen
Bestehens Tausende von Kühen, Schafen, Pferden, Eseln.
Hunderte von Hunden. Katzen, Affen, Ziegen, Papageien,

Tauben, Hähnen, Hennen, einige Elephanten,
Schlangen u. s. w. behandelt worden sind. Es sind
besondere Tierärzte zur Behandlung der verschiedenen
Leiden angestellt und ihre Arbeit ist so wirksam, daß
sich das Institut einen großen und wohlverdienten Ruf
erworben hat. Welche Ironie! Kommt es bei uns

zu Lande nicht oft vor, daß ein in Ehren und redlicher
Arbeit grau und invalid gewordenes Menschenkind

freiwillig in den Tod geht, weil es den bitteren
Gedanken nicht erträgt, der Gemeinde zur Last fallen zu
müssen.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auörik könne» nur Kragen von all»

gemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« stnd ausgeschlossen.

Krage K3S2: Welcher Weg ist einzuschlagen, um
die allzu große Empfindlichkeit gegen die Witterungs-
einflüsse abzuschwächen? Ich habe meine vierzehnjährige
Tochter auf Anraten von deren Vormund und Onkel
in einer Kaltwasserheilanstalt einen vierzehntägigen
Aufenthalt machen lassen in der Annahme, daß sie

nachher kräftiger und widerstandsfähiger sei, was nun
leider nicht eingetroffen ist. Das Mädchen ist seit einem
Jahr in der Lehre und hat beständig über alles mögliche

zu klagen. Die zwei Wochen Ferienzeit sind nun
vorbei, und jetzt meint der Arzt, die Patientin sollte
noch einige Monate bleiben; das geht aber nicht
wegen der Prinzipalin, und dann kann ich diese Kosten
nicht erschwingen. Ich wäre sehr froh, von einem
Verfahren zu hören, das einfach und billig ist und bei dem
das Mädchen seine Arbeit doch nicht zu unterbrechen
brauchte. Zum voraus dankt bestens Frau A. in N.

Krage K3S3: Lohnt es sich für eine Familie von
acht Personen, eine Waschmaschine anzuschaffen? Wir
waschen alle drei Wochen und haben zwei Wäscherinnen
Arbeit genug für einen Tag, um die Wäsche an das
sogen. Brühwasser zu bringen. Welches System von
Waschmaschinen wurde angeraten? Um freundlichen
Rat von erfahrenen Hausfrauen bittet

Eine langjährige ASonnentin.

Krage K354: Welches Verfahren ist anzuwenden,
um altes Mobiliar, das jahrelang im Staub gestanden
und unter der Zeit einmal oder zweimal mit Petrol
behandelt wurde und davon in den Vertiefungen ganz
häßlich geworden ist, wieder in besseren Zustand zu
bringen? Einem Fachmann darf ich die Behandlung,
nicht übertragen, das leidet mein Mann nicht; er ist
überhaupt unzufrieden, daß ich die alten Erbstücke
angenommen habe, anstatt meinen Anteil an Geld zu
beziehen. Das Mobiliar kommt mir aber sehr zu statten,
da ich damit ein bisher unmöbliert vermietetes Zimmer
möblieren und dementsprechend besser vermieten kann,
was doch auch meinem Mann auf die Dauer zu gute
kommen kann. Ich würde die Angabe eines billigen
und einfachen Verfahrens sehr verdanken.

Junge Hausfrau ln W.

Krage K3SS: Hat ein 'Vermittlungsbureau das
Recht, bei Zuweisung einer Stelle mit monatlicher
Kündigung einen gewissen Prozentsatz vom Jahressalär

zu verlangen? und zwar auf Grund eines
Briefes, worin ich schrieb, daß ich nebst den erlaufenen
Kosten mich durch eine Gratifikation gerne erkenntlich
erweise. Die Sache ist eben die, daß ich aus bestimmten
Gründen die Stelle nicht halten kann, sondern sie

gleich beim Eintritt wieder kündigen mußte auf einen
Monat. Ich möchte sehr gerne hören, wie Erfahrene
über die Sache denken. A. u. >» Z.

Krasse K3SK: Ich bitte um Rat in folgender
Angelegenheit. Ich habe ein Appartement von zwei
Zimmern mit Küche gemietet und bewohne dasselbe mit
meiner Mutter seit bereits einem Monat. Nun erklärt
mir der Vermieter, daß der Ofen im Wohnzimmer
abgebrochen und neu erstellt werden müsse laut amtlicher

Vorschrift. Hätte mir der Hausherr von dieser
Notwendigkeit nicht vorher Mitteilung machen müssen?
Oder wäre er nicht wenigstens verpflichtet, mir für
das nicht bewohnbare Zimmer ein anderes anzuweisen?
Im Schlafzimmer können wir nicht wohnen und
arbeiten, weil dasselbe viel zu klein ist. Frl. A. M. w N.

Krage K3S7: Geht es an, daß der Mann den
größeren Teil des Einkommens für sich selber verbraucht?
Wir haben jetzt zwei Kinder, und mein Mann will
mir für den Haushalt nicht mehr Geld geben als im
ersten Jahr, wo wir allein waren. Trotz allem Wehren
und Sparen kann ich mit dem mir verabreichten
Haushaltungsgeld nicht auskommen, und ich sehe mich
beständig in der bemühenden Lage, bei meinen
Verwandten entlehnen zu müssen. Ich habe früher geglaubt,
ein Mann sei sich seiner Vaterpflichten bewußt, wenn
er eine Familie gründe; dem scheint aber nicht so
zu sein. Ich bitte um offene Meinungsäußerung auch
von feiten gutdenkender Männer. Ein« «ifrig« L-s-rin.

Krage K3S8: Ich mache fortgesetzt die unangenehme

Erfahrung, daß meine Wasserkaraffen in den
Schlafzimmern inwendig anlaufen und schließlich so
unansehnlich werden, daß sie außer Gebrauch gesetzt
werden müssen. Der Hals der modernen Karaffen ist
leider so eng, daß ein rasches Austrocknen nicht möglich

ist. Ich wäre für guten Rat sehr dankbar.
Junge Penfionsmutter in I,

Krage K3S3: Wie wäscht man Waschkleider,
zartfarbige Blusen und Schürzen, damit die Sachen
nicht bei der ersten Reinigung schon unansehnlich
werden? C. u. in L.

Krage 33KV: Ich habe als Stiefmutter zwei
Mädchen im Alter von 10 und 12 Jahren überkommen;
diese waren bis dahin in einem Erziehungshaus. Nun
muß ich mit Schrecken wahrnehmen, daß die beiden
Kinder hochgradig nervös und mit verschiedenen bösen
Gewohnheiten behaftet stnd. Der Vater beklagt sich,
daß sich die Kinder verschlimmert anstatt verbessert
haben, und daß sie unter mütterlicher Aufsicht und
Erziehung jedenfalls besserer Leitung und Förderung
sich erfreuen werden. Ich fühle mich bedrückt von
dieser Aufgabe, da mir die Erfahrung auf diesem
speciellen Gebiete fehlt, und so bitre ich kundige Mütter
um gütige Wegleitung zur Lösung dieser eigentlich
unbewußt übernommenen Aufgabe. Für gütige Mithülfe
dankt zum Voraus bestens Ein« jung« Stt-fmuu-r.

Antworten.
Auf Krage K347: Es gibt verschiedene

Privatpensionen, wo schwachbegabte oder aus gesundheitlichen
Gründen zurückgebliebene Mädchen Specialunterricht
erhalten können. Solche Anstalten genügen aber nicht,
wenn ein mehr oder weniger ausgesprochenes Nervenleiden

eine Specialerziehung erheischt. In diesem Fall
ist nur ganz individuelle Behandlung am Platz. Nach
Angabe Ihrer Adresse mache ich Ihnen gern nähere
Mitteilungen. Ein langjähriger Leser.

Auf Krage K348 : Die meisten medizinischen Kräuter
(Kamillen, Pfeffermünz, Lindenblüte) wachsen ohne
besondere Kultur und haben so wenig Wert, daß eine
specielle Anpflanzung sich kaum lohnen wird. Kümmel
wird denklich bei Ihnen wachsen, aber es braucht schon
viel, bis man für SO Cts. beisammen hat. Mohn
(xapaver) würde sich schon besser rentieren, wird aber
bei Ihnen wohl kaum wachsen. Fr. M. w B.

Auf Krage K348: Die Heilkräuter verlangen ein
jedes seinen ganz besonderen Standort und Boden, aus
welchem sie die heilkräftigen Säfte saugen. Selbstverständlich

wachsen und gedeihen die Heilkräuter überall,
wo man sie pflanzt und besonders hegt; doch liegt es
auf der Hand, daß die eigentliche Heilkraft dadurch,
wenn nicht ganz in Frage gestellt, so doch sehr
beeinträchtigt und verändert werden kann. Sie thun am
besten, ausschließlich nur die eine Sorte zu kultivieren,
die sich für Ihren Boden besonders gut eignet. Vielleicht
Arnika? B. w u

Auf Krage K349: Eine wirkliche, gute
Wochenpflegerin ist ein großer Schatz in einer jungen
Haushaltung. Weil dies allgemein eingesehen wird, pflegen
diese Leute sehr verwöhnt zu werden, herrschsüchtig und
unduldsam gegen Widerspruch. Man wird am besten
thun, wenn man ihnen soweit immer möglich nachgibt
und sich selbst, das Dienstmädchen und das ganze Haus
damit tröstet, daß es im Grunde gut gemeint ist, zum
Wohl von Frau und Kind dient und im schlimmsten
Fall doch nicht gar zu lange dauert. Fr. M. w B.

Auf Krage K34S: Ein gutgeartetes, der Frau
wirklich ergebenes Dienstmädchen, wie das in Frage
stehende eines zu sein scheint, wird so viel Selbstüberwindung

haben, um im wohlverstandenen Interesse der
Frau sich der erfahrenen und fachtüchtigen
Wochenpflegerin willig unterzuordnen. Es findet nachher noch
tausendfache Gelegenheit, der Frau gute Dienste zu
leisten und seine Opserwilligkeit und Tüchtigkeit der
Herrin zu beweisen. Eine ruhige Aufklärung wird die
Sache leicht regeln. Das verständige, anerkennende und
an das bessere Gefühl des Mädchens appellierende Wort
des Hausherrn kann und wird in solchem Fall Wunder
wirken. A. I. >n L.

Auf Krage K3S0: Die meisten größeren Ersparniskassen
nehmen Gelder in verzinslicher Rechnung an,

mit der Verpflichtung, das Geld erst nach Errichtung
der Volljährigkeit dem Einleger heranszugeben. Wenn
Sie mit dem Vorsteher der nächsten solchen Kasse
sprechen, werden Sie ganz leicht zu Schlag kommen.
Sehen Sie darauf, daß es eine wirklich solide, gut
geleitete Kasse ist. M. w B

Auf Krage K3S1: Ein sprossendes Talent soll man
ermutigen. Trotzdem ist es natürlich unklug, Kinder
allzusehr zu loben, und am thörichtesten ist es, wenn
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man i£jnen baburcf) bie Suft nimmt gu roirïlip nufe»

libyen, praftifpen Arbeiten. ççt. m. m ».
.Auf gfrage G351: ©rfaprene bebauern ben Vater

um feiner Kurftptigïeit roiHen, bie bagu angetpan ift,
be§ Kinbei gauge guïunft Su ruinieren, ©egenëttmnfpe
finb e§ gang geroife nipt, bie ibnt fpäter non bem reif
unb einfiptig geroorbenen Sütäbcfjen entgegengebrapi
roßrben. (Sitte erfahrene lutter.

Jung Jrüfjling.
m iSocfenpaare ben Detlpenfrang,
Don Dtoffeln unb £erpett umfungen,
So fournit burp ben golbenen Sonnenglanj
3ung friipling ins ©jal gefprungen.

(Er flettert bie turmpopen Btrfen pinan
Unb 3tert fie mit mapsbraunen Bäuppen,
Dann putgt er ben froftroten ÎDeibenftraup an
Unb fe^miieft tpn mit filbernen fjaubpen.

Um Reifen unb Biifpe ftreut er galant
ÏDinbrospen unb primel unb Sterne
Uttb pängt an bes Bapes grünleuptenben Kanb
Die golbgelbe Spmirgellaterne.

Sogar an bem (Sarten bes Hapbars uorbei
Springt ^riitjling in pellem frol)io(fen,
IDtrft iiber ben gaun feine bliit)cnbe Streu
Don (Erocus unb fpneeroeifeen (Siocfen.

Unb fidjert ins offene ^enftcr pinein:
l)err Hapbar, gut' ïïtorgen! ©ut' lïïorgenl
(Sebt apt auf bas Ejerj eures (Brctelein,
(Es pält ein Iftassliebpen oerborgen I Dtto gSromfiet.

uttb poffte. Stuf wunberbare SBetfe linbert bie 3eit
manpen Spmerg — befonberg ben ©pmerg um
Verftorbené. SBenn mir wiffen, baff jebe SBieber»
oereinigung-biegfeitg beg ©rabeg eine llnmöglipfeit
ift, fo wirb eg für ung ein ©ebot bet Slotwenbig»
feit, ung in ftiller Sftefignation bem SBiEen ©otteg
3« fügen.

Shit Sharp war eg anberg. 3n ibrem §erjen
gab eg weber Slupe nop grieben. Hoffnung, ©r»
Wartung, Sepnfupt unb gurpt hielten fie in ewiger
©rregung. ®ie ©efpipte fonnte nop uipt ipf ®ube
erreicht haben — heute ober morgen mufete eine
Sortierung folgen.

SSar Steffen nop am Sehen, fo muffte man
.Wieber oon ihm hören — fei eg ©uteg ober Splimmeg.
SLäglidb tonnte er toieberfehren, bie SBaprpeit ang
Sicht fommen, bie ©tue feineg Stameng toieber her»
gefleht »erben. ©Ott tonnte nicht butben, baff bieg
greffe Unrecht für immer triumphierte — fo trottete
Sharp fidh immer »ieber. SBo fonnte ba für Sharp
ein Vergeffen ber Vergangenheit fein? 3pre eigene
Solle in Steffeng Seben »ar auggefpielt — bag
»uffte fie, barin hatte fie fiep ergeben. Sie »einte
nicht um ihren oerlorenen ©eliebten, fie »einte um
fein aerftörteg, glüctlofeg Seben.

®ie lange, gramoolle geit mar nid^t fpurlog an
ipr oorübergegangen. Slug ipren Slugen unb oon
ihren Sippen »ar bag Säpeln oerfpwunben ; Sinien
fingen an, fiep in ipr Slntlip gu graben; bie Sßangen
patten ipre Sunbung unb blüpenbe garbe Oerloren.
Slber bag fcpmale, blaffe ©efiptpen mit feinem
Spmergenggug patte einen eigenen Sieig unb befaß
eine ©pönpeit, bie in ben glüetlipen Sagen iprer
forglofen unb leieptpergigen 3ugenbgeit bort niept
gu finben gewefen »ar — bie Scpönpeit eineg ge»
läuterten §ergeng, eineg üerebelten unb erpebenben
Scpmergeg, einer gebulbigen ©rgebung in ipr Spicffal.

Von einem SBefen »ie 3iEa fonnte biefe Spön»
peit nipt oerftanben unb gemürbigt »erben, aber
eg gab auch folepe, bie Sharp bafür um fo mepr
liebten unb oereprten. $u tpnen gehörte Shr. Sorriraer,
ber fiep in jebem fÇalïe an fie »anbte, »o er in
feiner fßfarre bie ©egenwart unb Kraft einer grau
gu einem SBerf ber Siebe unb Varmpergigfeit brauchte.

Unb eg gab noep einen, in beffen Slugen Sharp
©looer fpöner unb lieblicher alg febeg anbere
Shäbpen in Kramer gorft »ar, fo blüpenb unb
jung auep biefeg fein mopte.

Slnbreag Stelling patte natp 3ofepp ©loüerg
Sobe bie Vaptung bon Vracfmoor übernommen.
@r mar ein SBitwer opne Kinber unb baper ein
©egenftanb beg lebpafteften 3utereffeg für bie pei»
ratgfäpigen Shäbcpen oon Kramer gorft, gumal er
erft üiergig 3apre alt »ar.

©r fühlte, baff feinem häufe eine tücptige unb
oerftänbige grau feplte, unb baper fap er fiep halb
naep feiner Uebernapme oon Vracfmoor nach einem
flugen, jungen Siefen um, bag feiner SBirtfcpaft
oorguftepen oerftanb, bag er lieben unb aepten
fonnte unb bag ipm eine nüplicpe unb angenepme
©efäprtin fein mürbe. Von biefem praftifipen Stanb»
punfte aug patte er auep feine oerftorbene grau ge=
fuipt unb gepeiratet.

3um Unglücf für bie Slugfidpten oerfepiebener
junger Sdpönpeiten, bie bie getoünfdpten Vebtn»
gungen nottauf erfüllten unb fiep glücflicp gefepäpt
pätten, ipre SDienfte einem fo ftattlicpen Shamte gu
»ibmen, unterlag Slnbreag SfeHing fepr halb bem
3auber Sharp ©loüerg. ®a er ein grember in biefer
©egenb »ar, fannte er nidpt Sharpg Vergangenheit,
aber bie Siacpbarn trugen Sorge, bafe er fie balb
unb natürlich in iprer eigenen Sluffaffung erfupr.

Slnbreag pörte bie oerfepiebenen Vericpte fdpmei»
genb an unb ergängte bie ©ingelpeiten ber ©efepipte
aug eigener Veobacptung; benn er lernte Sharp
©looer balb fennen, unb ipr Vilb prägte fiep tiefer
in bag herg. SDer Sag, an bem er fie gum erftenraal
gefepen, war ipm unoergefflicp. Valb nap feiner
Slnfunft in Vracfmoor mar er gu Shrg. ©looer ge=

gangen, um fip ipr alg Slapbar ootguftetlen. Sllg
er fip bem niebrigen häugpen näperte, bag mit
feiner Keinen Veranba, ben Stofenbüfpen gu beiben
Seiten, ben blüpenben Stocfrofen unb fpanifpen
SOßicfen im ©ärtpen einen fepr freunblipen ©in»
brud mapte, ftanb Sharp in bie niebrige ©artentpür
gelepnt unb fap in bie untergepenbe Sonne. 3pre
hänbe »aren leipt ineinanber oerfplungen; ber

-golbige ©lang ber-Sonne fpielte auf iprem braunen
haar unb iprem Slntlip. Shr. SfeEing fap ben
Seibenggug auf iprem ©efipte unb ben traurigen,
in unenblipe gerne geripteten Vlicf — ein Vlicf,
»ie ipn Shenfpen paben, bie mit alten gibern
ipreg SBefeng geliebt unb gelitten paben.

Sllg Shr. SfeEing näper trat unb ftp ipr oor»
fteEte, fpreefte Sharp aug iprer Sräumerei auf unb
läpelte ipm ein freunblipeg SßiEfommen entgegen
— eg fpien ipm bag füpefte, lieblipfte Säpeln auf
ber SBelt. „3u bem hetgen biefeg Shäbpeng fönnen
nur ©üte unb ShilDe »opnen," bapte er, alg er
ipr in bag haug folgte; „glüeflip ber Shann, ber

tm ftanbe ift, ben ©ram aug bem füjjett Stntltp gu
bannen unb bag Säpeln in bie polben Slugen gurücf»
gugaubern."

Slop »äprenb biefeg erften Vefupeg patte Sin»
breag fein herg unwiberruflip an Sharp ©looer
oerloren. Seit mepreren 3apren liebte er fie nun
fpon gebulbig unb. beparrlip; bop patte er eg
nipt gewagt, ipr feine Siebe gu geftepen. Slber alg
er ipr eineg Sageg auf iprem Sieblingg»ege am
Vracfmoorteip begegnete unb fie fo lieblip unb gut
augfap unb ipn fo freunblip anläpelte, oerlor er
ben Kopf unb oerriet ipr fein ©epeimnig, epe er
toupte, wag er tpat.

Spmerg unb Veftürgung malte fip auf Sharpg
©efipt.

„£), bag tput mir leib, Shr. SfeEing — fepr,
fepr leib."

„D, fprepen Sie nipt fo, Sharp, ip »oEte Sie
ntpt betrüben. 3P oerlange für ben Slugenblicf
niptg alg ein wenig hoffnung — erlauben Sie
mir gu poffen, Sharp?"

VieEeipt pätte fie fip ipm freunbliper gegeigt,
»enn biefer Ort fie nipt fo fepr an Steffen er»
innert pätte. hier »ar er mit ipr gegangen, pier
patte er bie erften Siebegworte mit ipr gefpropen,
oon pier patte er nap bem lepten Slbfpieb feine
Vlicfe auf bag Sipt in iprem genfter geriptetl
SBie fonnte Sharp pier auf bie Siebegworte "einer
anberen Stimme laufpenl

„3P fann 3pnen feine hoffnung geben —•* nie
— niel" antwortete fie üer»irrt. „Sie wiffen Oiel»
leipt nipt, wag tp erlebt pabe, Shr. SfeEing?"

„0 ja, ip weife, »elpeg Unglücf Sie erlitten
paben. Slber bag ift fo lange per, Sharp — fo lange l"

„Sange l" »ieberpolte fié mit fpmerglipem Säpeln,
„mir fpeint eg nipt lange, ©g ift mir immer üor
Slugen, immer pier — pier im borgenl" rief fie
öoEer Vergroeiflung.

„äßerben Sie eg nie oerwinben?" fragte er
traurig, nie wieber glüeflip fein?"

„3ptoeifeegnipt," erwiberte fie einfap. „Sheinen
Sie, ob ip je Steffen hnrbp oergeffen werbe? 3P
fann mir nipt benfen, bafe eg möglip ift — epe
bie Siebel beg 2»beg afleg ©rinnern auglöfpen —
aber — ip bin nipt unglüeflip, Shr. SfeEing.
3p pabe meine Shutter unb liebe, alte fjreunbe,
bie ip mein Seben lang gefannt pabe unb Sie,
beffen Sreunbfpaft mir fepr wert ift."

„3P möpte nipt nur 3pr gfreunb fein, Sharp;
ip bitte um 3pre Siebe."

„®ie fann ip 3pnen nipt geben, Shr. SfeEing."
„Saffen Sie mip barum ringen; werben Sie

mein SBeib! 3P wiE Sie auf meinen hänben
tragen, Sharp," fplofe er bemütig.

„3P fann Sie nipt heiraten, benn mein gangeg
herg gepört Steffen harbp."

„®r ift aber oerpeiratet!" beparrte Slnbreag
ungebulbig.

Sharp fpwieg. Slnbreag fap in bem matten
Steigen ipreg Kopfeg, bafe feine SDSorte fie traurig
berührt patten.

„Slp, oergeben Sie mir, Sharp, bie graufamen
SBortel 3p liebe Sie fo fepr unb möpte Sie be=

fipen." ©r erfafete ipre hanb unb pielt fie feft.
„Sie finb bie hefte fyrau auf ©rben; ip epre 3pr
®enfen unb hanbeln, obgleip ip glaube, bafe Sie
irren — aber Sie finb gut."

„3p bin nipt gut, ip bin nur treu."
„So wiE aup ip treu fein," antwortete er. „3p

werbe feine anbere grau peiraten, fonbern poffen
unb warten — unb fei eg jahrelang."

Sharp oerfupte öergebeng, feinen ©ntfplufe gu
erfpüttern, er blieb ipm treu. Veinape tägltp man»
berte er SBinter unb Sommer nap beenbeter SEageg»
arbeit gu Shrg. ©loüerg häugpen pinüber, fafe im
Sßinter in ber Kaminecfe, im Sommer im ©ärtpen,
raupte feine Vfeife, plauberte mit ber SBitme unb
erfreute fip an Sharpg Slnblicf. ®ie beiben grauen
geroöpnten fip mit ber 3«t fo fepr an feine ©egen»
wart, bafe fie auf fein Kommen »arteten unb ipn
fpmerglip oermifeten, »enn er gufäEig einmal gur
gewopnten Stunbe nipt erfpien. Von 3eit gu 3eit
fafete er fip ein h«g unb fragte Sharp, ob fie jept
anberg bäpte, erpielt aber ftetg bie gleipe SlntWort:

„Sieht, ip benfe nipt anberg, geben Sie eg auf."
Shrg. ©looer rebete Sharp oft gu, Slnbreag gu

erpören.
„SBag foE aug ®ir »erben, Kinb, wenn ip nipt

mepr ba bin unb ®u aBein in ber SBelt ftepftl
®er Shann ift brao unb liebt ®ip treu unb innig,
warum wiEft ®u ipn nipt erpören. Sßag nüpt eg,
®ip immer um ben armen Steffen gu grämen, ber
üieEeipt tot ift. SBiEft ®u bein gangeg Seben wegen
eineg Shanneg üertrauern, ben ®u bop nipt pei»
raten fönnteft, felbft wenn er gurücffäme? ®pu'g
um meinetwillen, Sharp; gewöpne ®ip an ben
©ebanfen, Slnbreag gu peiraten. ©g würbe mip
fepr glüeflip mapen, mein horgonSfiub."

(gortfefeung folgt.)

§teuiffctoti.

©ittc trefirrtß geele.
22] Vornan oon ©. S. ©am er on.

(üftüdjbrucf ber&otett.)

#g
gebt ipr jept gu gut," bapte Sharp, alg fie

aufftanb, um nap häufe gu gepen. „Sheine
3eit ift nop nipt gefommen. Sie fann
franf werben — fie ober bag Kinb —, »er
weife? SBenn ip bann gu ipr fönnte —

im Unglücf würbe ipr herg weiper unb leipter gu
rüpren fein. 3P toiE nipt glauben, bafe 3iEa feine
Seele pat; Steffen woflte eg aup nipt gugeben.
©ineg ®ageg wirb fie erwapen. Sie ift fo fiper
unb part geworben, weil ipr aEeg Vöfe gelungen
ift; aber ©ott wirb fie fpon gu fip gu giepen »iffen.
3p mufe nop warten."

Shit milberen ©ebanfen unb ruptgerem hergen
wanberte Sharp nun tangfam peimwärtg burp bie

langen Spalten, bie bie finfenbe Sonne über ipren
Sßfab warf.

XVlll.
©in neuer greier.

Seit beg Vaterg ®obe oor oier 3apren lebte
Sharp ©looer unb ipre Shutter in einem Keinen
häugpen, bag eine Slptelmeile oon iprem alten
heim entfernt war. Sorb Sletperbp patte leptereg
nap Shr. ©loüerg ®obe einem neuen Väpter über»

geben, für bie ehemalige, gefpäpte ©rgieperin feiner
Kinber aber ein unbemopnteg häugpen fauber unb
nett in ftanb fepen faffen. ®en ©arten baoor patte
er oergröfeert unb bie Keine Vefipung Shrg. ©looer
mietgfrei auf Sebenggeit überlaffen; nap beren ®obe
foEte fie auf Sharp übergepen.

Sharp patte ber Shutter im huugpalt treu ge=

polfen unb war nap beg Vaterg ®obe ber an
Körper unb ©eift ©ebropenen oöEig unentbeprlip
geworben.

So lebten bie beiben grauen frieblip in bem

ftropgebeeften häugpen. Sharp wirtfpaftete unb
fopte unb pflangte unb fäte, pflegte ipre Shutter
unb fpaffte oon früp big fpät.

„SBag mir nop immer leib tput, Sharp," fagte
manpmal Shrg. ©looer gu ipr, „ift, bafe ®eine
feine ©rgiepung, auf bie ®ein Vater immer fo ftolg
war — bafe ®etne ©eleprfamfeit fo fortgeworfen ift."

„Sie ift nipt fortgeworfen, Shutter," antwortete
bann Sharp peiter; „bie Vüper gerabe paben mip
geleprt, gu meinem alten Seben gurüefgufepren unb
gufrteben barin gu fein. ®ie Vüper lepren mip
überhaupt fo oiel, wie ®u ®ir gar nipt benfen
fannft. Slufeerbem finb fie mein gröfeteg Vergnügen.
SBag foEte ip opne fie in ben langen Slbenben an»

fangen?"
„®g ift bop aber für ein fo Kugeg, gebilbeteg

Shäbpen traurig, gu fpeuern, gu fopen, gu arbeiten
wie jebeg anbere Shäbpen, bag faum lefen unb
fpreiben fann."

„Slp, heïgeugmutter, bie Slrbeit tput nipt wep I"
antwortete Sharp mit ooEem Vlicf.

„Slber, wie ip ®ir immer gefagt pabe, mein
®öpterpen, bie 3eit tröftet, unb ®ip pat fie aup
fpon. getröftet."

Slber bie 3e't Pätte Sharp wopl nipt fo ge«

tröftet, Wie bie Shutter in iprer Siebe eg wünfpte

Vucbbrucferei SDterfur, @t. ©aUen.
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man ihnen dadurch die Lust nimmt zu wirklich
nützlichen, praktischen Arbeiten. Fr. M. w B.

Auf Krage K3S1: Erfahrene bedauern den Vater
um seiner Kursichtigkeit willen, die dazu angethan ist,
des Kindes ganze Zukunft zu ruinieren. Segenswünsche
sind es ganz gewiß nicht, die ihm später von dem reif
und einsichtig gewordenen Mädchen entgegengebracht
werden. Eine erfahrene Mutter.

Jung Frühling.
m Lockenhaare den Veilchenkranz,
von Drosseln und Lerchen umsungen,
So kommt durch den goldenen Sonnenglanz
Jung Frühling ins Thal gesprungen.

Er klettert die turmhohen Birken hinan
Und ziert sie mit wachsbraunen Räupchen,
Dann putzt er den srostroten Weidenstrauch an
Und schmückt ihn mit silbernen Häubchen.

Um Hecken und Büsche streut er galant
Windröschen und Primel und Sterne
Und hängt an des Baches grünleuchtenden Rand
Die goldgelbe Schmirgellaterne.

Sogar an dem Garten des Nachbars vorbei
Springt Frühling in Hellem Frohlocken,
wirft über den Zaun seine blühende Streu
von Lrocus und schneeweißen Glocken.

Und kichert ins offene Fenster hinein:
Herr Nachbar, gut' Morgen! Gut' Morgen!
Gebt acht auf das Herz eures Gretelein,
Es hält ein Nassliebchen verborgen! Otto Promber,

und hoffte. Auf wunderbare Weise lindert die Zeit
manchen Schmerz — besonders den Schmerz um
Verstorbene. Wenn wir wissen, daß jede
Wiedervereinigung'diesseits des Grabes eine Unmöglichkeit
ist, so wird es für uns ein Gebot der Notwendigkeit,

uns in stiller Resignation dem Willen Gottes
zu fügen.

Mit Mary war es anders. In ihrem Herzen
gab es weder Ruhe noch Frieden. Hoffnung,
Erwartung, Sehnsucht und Furcht hielten sie in ewiger
Erregung. Die Geschichte konnte noch nicht ihr Ende
erreicht haben — heute oder morgen mußte eine
Fortsetzung folgen.

War Steffen noch am Leben, so mußte man
wieder von ihm hören — sei es Gutes oder Schlimmes.
Täglich konnte er wiederkehren, die Wahrheit ans
Licht kommen, die Ehre seines Namens wieder
hergestellt werden. Gott konnte nicht dulden, daß dies
große Unrecht für immer triumphierte — so tröstete
Mary sich immer wieder. Wo konnte da für Mary
ein Vergessen der Vergangenheit sein? Ihre eigene
Rolle in Steffens Leben war ausgespielt — das
wußte sie, darin halte sie sich ergeben. Sie weinte
nicht um ihren verlorenen Geliebten, sie weinte um
sein zerstörtes, glückloses Leben.

Die lange, gramvolle Zeit war nicht spurlos an
ihr vorübergegangen. Aus ihren Augen und von
ihren Lippen war das Lächeln verschwunden; Linien
fingen an, sich in ihr Antlitz zu graben; die Wangen
hatten ihre Rundung und blühende Farbe verloren.
Aber das schmale, blasse Gesichtchen mit seinem
Schmerzenszug hatte einen eigenen Reiz und besaß
eine Schönheit, die in den glücklichen Tagen ihrer
sorglosen und leichtherzigen Jugendzeit dort nicht
zu finden gewesen war — die Schönheit eines
geläuterten Herzens, eines veredelten und erhebenden
Schmerzes, einer geduldigen Ergebung in ihr Schicksal.

Von einem Wesen wie Zilla konnte diese Schönheit

nicht verstanden und gewürdigt werden, aber
es gab auch solche, die Mary dafür um so mehr
liebten und verehrten. Zu ihnen gehörte Mr. Lorrimer,
der sich in jedem Falle an sie wandte, wo er in
seiner Pfarre die Gegenwart und Kraft einer Frau
zu einem Werk der Liebe und Barmherzigkeit brauchte.

Und es gab noch einen, in dessen Augen Mary
Clover schöner und lieblicher als jedes andere
Mädchen in Kramer Forst war, so blühend und
jung auch dieses sein mochte.

Andreas Skelling hatte nach Joseph Clovers
Tode die Pachtung von Brackmoor übernommen.
Er war ein Witwer ohne Kinder und daher ein
Gegenstand des lebhaftesten Interesses für die
Heiratsfähigen Mädchen von Kramer Forst, zumal er
erst vierzig Jahre alt war.

Er fühlte, daß seinem Hause eine tüchtige und
verständige Frau fehlte, und daher sah er sich bald
nach seiner Uebernahme von Brackmoor nach einem
klugen, jungen Wesen um, das seiner Wirtschaft
vorzustehen verstand, das er lieben und achten
konnte und das ihm eine nützliche und angenehme
Gefährtin sein würde. Von diesem praktischen Standpunkte

aus hatte er auch seine verstorbene Frau
gesucht und geheiratet.

Zum Unglück für die Aussichten verschiedener
junger Schönheiten, die die gewünschten
Bedingungen vollauf erfüllten und sich glücklich geschätzt

hätten, ihre Dienste einem so stattlichen Manne zu
widmen, unterlag Andreas Skelling sehr bald dem
Zauber Mary Clovers. Da er ein Fremder in dieser
Gegend war, kannte er nicht Marys Vergangenheit,
aber die Nachbarn trugen Sorge, daß er sie bald
und natürlich in ihrer eigenen Auffassung erfuhr.

Andreas hörte die verschiedenen Berichte schweigend

an und ergänzte die Einzelheiten der Geschichte
aus eigener Beobachtung; denn er lernte Mary
Clover bald kennen, und ihr Bild prägte sich tiefer
in das Herz. Der Tag. an dem er sie zum erstenmal
gesehen, war ihm unvergeßlich. Bald nach seiner
Ankunft in Brackmoor war er zu Mrs. Clover
gegangen, um sich ihr als Nachbar vorzustellen. Als
er sich dem niedrigen Häuschen näherte, das mit
seiner kleinen Veranda, den Rosenbüschen zu beiden
Seiten, den blühenden Stockrosen und spanischen
Wicken im Gärtchen einen sehr freundlichen
Eindruck machte, stand Mary in die niedrige Gartenthür
gelehnt und sah in die untergehende Sonne. Ihre
Hände waren leicht ineinander verschlungen; der
goldige Glanz der.Sonne spielte auf ihrem braunen
Haar und ihrem Antlitz. Mr. Skelling sah den
Leidenszug auf ihrem Gesichte und den traurigen,
in unendliche Ferne gerichteten Blick — ein Blick,
wie ihn Menschen haben, die mit allen Fibern
ihres Wesens geliebt und gelitten haben.

Als Mr. Skelling näher trat und sich ihr
vorstellte, schreckte Mary aus ihrer Träumerei auf und
lächelte ihm ein freundliches Willkommen entgegen
— es schien ihm das süßeste, lieblichste Lächeln auf
der Welt. „In dem Herzen dieses Mädchens können
nur Güte und Milde wohnen," dachte er, als er
ihr in das Haus folgte; „glücklich der Mann, der

lm stände ist, den Gram aus dem süßen Antlitz zu
bannen und das Lächeln in die holden Augen zurück-
zuzaubern."

Noch während dieses ersten Besuches hatte
Andreas sein Herz unwiderruflich an Mary Clover
verloren. Seit mehreren Jahren liebte er sie nun
schon geduldig und. beharrlich; doch hatte er es
nicht gewagt, ihr seine Liebe zu gestehen. Aber als
er ihr eines Tages auf ihrem Lieblingswege am
Brackmoorteich begegnete und sie so lieblich und gut
aussah und ihn so freundlich anlächelte, verlor er
den Kopf und verriet ihr sein Geheimnis, ehe er
wußte, was er that.

Schmerz und Bestürzung malte sich auf Marys
Gesicht.

„O, das thut mir leid, Mr. Skelling — sehr,
sehr leid."

„O, sprechen Sie nicht so, Mary, ich wollte Sie
nicht betrüben. Ich verlange für den Augenblick
nichts als ein wenig Hoffnung — erlauben Sie
mir zu hoffen, Mary?"

Vielleicht hätte sie sich ihm freundlicher gezeigt,
wenn dieser Ort sie nicht so sehr an Steffen
erinnert hätte. Hier war er mit ihr gegangen, hier
hatte er die ersten Liebesworte mit ihr gesprochen,
von hier hatte er nach dem letzten Abschied seine
Blicke auf das Licht in ihrem Fenster gerichtet!
Wie konnte Mary hier auf die Liebesworte meiner
anderen Stimme lauschen!

„Ich kann Ihnen keine Hoffnung geben —- nie
— nie!" antwortete sie verwirrt. „Sie wissen
vielleicht nicht, was ich erlebt habe, Mr. Skelling?"

„O ja, ich weiß, welches Unglück Sie erlitten
haben. Aber das ist so lange her, Mary — so lange!"

„Lange!" wiederholte sie mit schmerzlichem Lächeln,
„mir scheint es nicht lange. Es ist mir immer vor
Augen, immer hier — hier im Herzen!" rief sie
voller Verzweiflung.

„Werden Sie es nie verwinden?" fragte er
traurig, nie wieder glücklich sein?"

„Ich weiß es nicht," erwiderte sie einfach. „Meinen
Sie, ob ich je Steffen Hardy vergessen werde? Ich
kann mir nicht denken, daß es möglich ist — ehe
die Nebel des Todes alles Erinnern auslöschen —
aber — ich bin nicht unglücklich. Mr. Skelling.
Ich habe meine Mutter und liebe, alte Freunde,
die ich mein Leben lang gekannt habe und Sie,
dessen Freundschaft mir sehr wert ist."

„Ich möchte nicht nur Ihr Freund sein, Mary;
ich bitte um Ihre Liebe."

„Die kann ich Ihnen nicht geben, Mr. Skelling."
„Lassen Sie mich darum ringen; werden Sie

mein Weib! Ich will Sie auf meinen Händen
tragen, Mary," schloß er demütig.

„Ich kann Sie nicht heiraten, denn mein ganzes
Herz gehört Steffen Hardy."

„Er ist aber verheiratet!" beharrte Andreas
ungeduldig.

Mary schwieg. Andreas sah in dem matten
Neigen ihres Kopfes, daß seine Worte sie traurig
berührt hatten.

„Ach, vergeben Sie mir, Mary, die grausamen
Worte! Ich liebe Sie so sehr und möchte Sie
besitzen." Er erfaßte ihre Hand und hielt sie fest.
„Sie sind die beste Frau auf Erden; ich ehre Ihr
Denken und Handeln, obgleich ich glaube, daß Sie
irren — aber Sie sind gut."

„Ich bin nicht gut, ich bin nur treu."
„So will auch ich treu sein," antwortete er. „Ich

werde keine andere Frau heiraten, sondern hoffen
und warten — und sei es jahrelang."

Mary versuchte vergebens, seinen Entschluß zu
erschüttern, er blieb ihm treu. Beinahe täglich wanderte

er Winter und Sommer nach beendeter Tagesarbeit

zu Mrs. Clovers Häuschen hinüber, saß im
Winter in der Kaminecke, im Sommer im Gärtchen,
rauchte seine Pfeife, plauderte mit der Witwe und
erfreute sich an Marys Anblick. Die beiden Frauen
gewöhnten sich mit der Zeit so sehr an seine Gegenwart,

daß sie auf sein Kommen warteten und ihn
schmerzlich vermißten, wenn er zufällig einmal zur
gewohnten Stunde nicht erschien. Von Zeit zu Zeit
faßte er sich ein Herz und fragte Mary, ob sie jetzt
anders dächte, erhielt aber stets die gleiche Antwort:

„Nein, ich denke nicht anders, geben Sie es auf."
Mrs. Clover redete Mary oft zu, Andreas zu

erhören.
„Was soll aus Dir werden, Kind, wenn ich nicht

mehr da bin und Du allein in der Welt stehst!
Der Mann ist brav und liebt Dich treu und innig,
warum willst Du ihn nicht erhören. Was nützt es,
Dich immer um den armen Steffen zu grämen, der
vielleicht tot ist. Willst Du dein ganzes Leben wegen
eines Mannes vertrauern, den Du doch nicht
heiraten könntest, selbst wenn er zurückkäme? Thu's
um meinetwillen, Mary; gewöhne Dich an den
Gedanken, Andreas zu heiraten. Es würde mich
sehr glücklich machen, mein Herzenskind."

(Fortsetzung folgt.)

Jeuilleton.

Gine Verirrte Seele.
22j Roman von E- L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

s geht ihr jetzt zu gut," dachte Mary, als sie

Mâ. aufstand, um nach Hause zu gehen. „Meine
Zeit ist noch nicht gekommen. Sie kann
^^nk werden — sie oder das Kind —, wer
weiß? Wenn ich dann zu ihr könnte —

im Unglück würde ihr Herz weicher und leichter zu
rühren sein. Ich will nicht glauben, daß Zilla keine

Seele hat; Steffen wollte es auch nicht zugeben.
Eines Tages wird sie erwachen. Sie ist so sicher
und hart geworden, weil ihr alles Böse gelungen
ist; aber Gott wird sie schon zu sich zu ziehen wissen.

Ich muß noch warten."
Mit milderen Gedanken und ruhigerem Herzen

wanderte Mary nun langsam heimwärts durch die

langen Schatten, die die sinkende Sonne über ihren
Pfad warf.

XVlll.
Ein neuer Freier.

Seit des Vaters Tode vor vier Jahren lebte

Mary Clover und ihre Mutter in einem kleinen
Häuschen, das eine Achtelmeile von ihrem alten
Heim entfernt war. Lord Netherby hatte letzteres
nach Nr. Clovers Tode einem neuen Pächter
übergeben, für die ehemalige, geschätzte Erzieherin seiner
Kinder aber ein unbewohntes Häuschen sauber und
nett in stand setzen lassen. Den Garten davor hatte
er vergrößert und die kleine Besitzung Mrs. Clover
mietsfrei auf Lebenszeit überlassen; nach deren Tode
sollte sie auf Mary übergehen.

Mary hatte der Mutter im Haushalt treu
geholfen und war nach des Vaters Tode der an
Körper und Geist Gebrochenen völlig unentbehrlich
geworden.

So lebten die beiden Frauen friedlich in dem

strohgedeckten Häuschen. Mary wirtschaftete und
kochte und pflanzte und säte, pflegte ihre Mutter
und schaffte von früh bis spät.

„Was mir noch immer leid thut, Mary," sagte
manchmal Mrs. Clover zu ihr, „ist, daß Deine
feine Erziehung, auf die Dein Vater immer so stolz

war — daß Deine Gelehrsamkeit so fortgeworfen ist."
„Sie ist nicht fortgeworfen, Mutter," antwortete

dann Mary heiter; „die Bücher gerade haben mich

gelehrt, zu meinem alten Leben zurückzukehren und
zufrieden darin zu sein. Die Bücher lehren mich
überhaupt so viel, wie Du Dir gar nicht denken

kannst. Außerdem sind sie mein größtes Vergnügen.
Was sollte ich ohne sie in den langen Abenden
anfangen?"

„Es ist doch aber für ein so kluges, gebildetes
Mädchen traurig, zu scheuern, zu kochen, zu arbeiten
wie jedes andere Mädchen, das kaum lesen und
schreiben kann."

„Ach, Herzensmutter, die Arbeit thut nicht weh I"
antwortete Mary mit vollem Blick.

„Aber, wie ich Dir immer gesagt habe, mein
Töchterchen, die Zeit tröstet, und Dich hat sie auch

schon, getröstet."
Aber die Zeit hatte Mary wohl nicht so

getröstet, wie die Mutter in ihrer Liebe es wünschte

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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träume her ©pfjnfudjt
et ber ÎÏÏeine rooljl roirb roerbett?
©b mein Nug' itjn rooffl fdjott fat;?
lUo er roattbeltt mag auf Crbett,
3ft er ferne ober nat}?

Saget mtr's, ibjr fingen Sterne,
Die tjerauf am fftmmel 3iebjn I

Set}nfud)t roatibert in bte (ferne,
Unb fie roeijj es nidjt, moijitt?
Siebesarme ftet)en offen,
Hcfy, roett follen fie empfatju
Sippen, bie auf Hüffe hoffen,
Tief), mer roirb 311m Kliffe nat;n?
(freubig Bangen, bange Jrenbel
Ungemiffer, fittbe midjl
Seib in Suft unb Suft im Seibcl
Künftiger, ici; liebe bid;! £&. S.

Ertefkaflvn her Erbaktion.
peßümmerfe ^Suffer in ©o fefjr eine ©oljnung

in oberem ©toefroerf fonft gcfurtbljeitlici) oorjujiebeti
ift, fo muff Qïjttett ber 9tat gegeben roerben, fünftig
eine tparterre= ober ,6ocf)parterre;2BoE)nung ju roäf)lett.
®a§ unbebaute, meiftenteil§ ftürmifdje ®ebai)ren ber
Sinber gibt Sitting ju bunbertertei Hnftcinben unb 3lerger=
niffen, oön bereu SDKiglicfjfeit man oft feine Slbnung
bat. ®a§ roilbe §erumtoHen im §aufe, ba§ Qagett
treppauf unb treppab unb oon einem 3immer in ba§
anbere foHte ben fiinbern aueb im eigenen £au§ nicljt
tiacfjgefejjen roerben. Springen unb Sollen mögen bie
Sinber im freien, unb finb fte einmal brausen,
fo fotien fie roiffen, bag fie eine $eit lang brauben jubleiben gaben unb bab e§ nic£)t geftattet roirb, beftänbig
au§» unb einzurennen, bie Spüren üujufcglagen unb
©fanbal ju madjen. 2)ie Sinber müffen e§ redjt zeitig
lernen, gegebene Vergättniffe ju berüdfiegtigen unb

anbern niegt jurn Slergernil ju roerben. — Söenn bie
Sitiber übrigen® oon früb an fonfequent an ftriften
©egorfam geroöbnt roerben in benfenigen ®ingen, bie
unbebingt oerboten ober geboten roerben müffen, fo
ift e§ gar niegt fdjroer, fie auf ber richtigen Sinie ju
begalten. ©tUfürlicg unb naeg Öautie bebanbelte Sinber
finb immer bereit, über bie ©tränge ju fdjlagen unb
brtref) Ungejogenbeiten unauêfteglicg ju roerben. ffienn fie
aber gar feine S3eroegung§freigeit baben unb bem natür=
lieben SSebürfniS nacb innerer unb äußerer Vetgättgung
niegt entfpredjen fönnen oor lauter (Sinengung unb
3roang, fo oerlieren fte im erften Stioment ber ffrei=
beit alte ©elbftbegerrfcgung unb fönnen ibrem Strang
fattm genug tbun; fie machen e§ in ibrem natürlichen
Stieb roie ba§ fRinb, ba§ ben ©inter über im ©tall
angebnnben, im grügjagr in! junge ©rün auf bie
SSeibe gelaffen roirb: eS maegt bie toKften unb unge=
geuerlicgften Suftfprünge unb jbenft gar niegt baran,
fief) 9i abrung sujufügren, ebe unb beoor e§ feinem fo
lange gefeffelten SBeroegungS». unb ffreigeitStrieb ben
erften Sribut bejaglt but. Später, roenn ba§ Sier
feiner [Jreigeit fid) täglidj erfreut, beroegt eS fieg unb
genie&t eS biefelbe in feiner natürlichen 3lrt. ©enau
fo ift e§ mit ben Sîinbern. i— Sie ©efägrbe ber
ißarterreroognung beben ©ie auf, inbem @ie ben Voben
be§ Sinbergimmerë mit Sîorftinbleum belegen ; ba§ gält
troefen, roarm, ftaubfrei unb ift aufjerorbentlicg fd)aU=
bämpfenb. Storflinoleunt fann troefen ober feudjt auf=
genommen roerben. ©ie müffen bei ber ©agi ber
©ognutig nur barauf febett, sab fie niebt feucht, gut
3u lüften, fonntg unb frei gelegen ift, bab bie Slbroaffer»
leitung unb ber Slbort in tabetlofem ©tanbe fid) be=

ftnben. ©enn Qgneit auf biefem ©ebiete bie ©rfabrung
mangelt, fo laffen ©ie bie Prüfung burih einen ©ad)-
oerftünbigen beforgen.

EkgEtilfpene ©Ekankett.
3nt legten ©runbe ift jà bod) alleö, roaë roir

furjftdjtigeit ©terblicben 2Birflfd)feit nennen, nur ©in=

bilbung — roabrbaft toirflieb ift nur ba§ Qbeal, ba§
aUeê febeinbar 2Birflicbe unb irbifch Vergängliche eroig
ftrablenb überbauert.

*
* *

Sie Vefanntfdjaft mit ibealen, wahrhaft bieberen
ÛJÎenfdjen ift eigentlich) bod) ber einzig wahre 9leid)tum,
ben roir für un§ felber unb für unfere 3lngebörigen
erwerben fönnen.

Sie ©efeHfcbaft sur ©erftellung alfobolfreier ©eine
Sern in ©eilen ift an ber „3lu§fteKung ber £mu§frau
in ©ien" mit ber golbenen äJlebaiUe auögejei^net
roorben. @§ waren roeibe unb rote Sraubenroetne,
Dbftroeinc uttb SbatrtPaSner auSgeftetlt. [1053

§err pr. ^riebfaenber in (©alijien) febreibt:
„©it Sr. Rommel'« hämatogen hübe ich aablreidje S5cr=

fuebe angeftellt unb fann mit gutem ©etoiffen beftätigen,
bafe fein einjige« al8 Sonifum angewendete« 3lrjnei=
mittel fieb fo gut unb ficher bewährt bat, Wie 3b* V*ä=
parat. 3cb Renne ftein Jirjneitnitfef, bas 3. SS. bei
^inbertt ntif ßfutarmen ^nflänben, mit StÇacbifis
unb fißer^anpf bei in i^tet phpfifchen fntroicftfung
jurüfftgebtteflenen ^ttnbern fo roobfthuenb unb fträf-
tigenb witftf, »ie pommel's hämatogen, ©benfo
borteilbaft wirft e« bei jungen ©äbdjen in ben fahren
ber ©ntwidlung, um ber fo gefürebteten Vleicbfu^t Bor=
jubeugen." Sepots in atten Slpotbefen. [962

Ein berühmter Gelehrter
schrieb letzthin an sein Mündel : „Als
Gelehrter und als Vormund empfehle
ich Ihnen, keinerlei Schminke zu

verwenden; gebrauchen Sie jeden
Morgen ein wenig Crème Simon,
und auf diese Weise konservieren Sie
Ihre Haut gegen jeden schädlichen Ein-
fluss." J. Simon, Paris. (H 9260X) [144o

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer* erscheinen aollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Cchriftliohen Auskunftsbegehren muss das Porto
w für Rückantwort beigelegt werden.
UJer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition uioht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Eta sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

/nfolge Eingehens des Geschäftes (ganz
feine Privatpension) suche ich für

meine langjährige treue Gehülfin und
Begründerin des Geschâftsrenommés, eine
zusagende Position. Die Betreffende ist
eine ausgezeichnete Köchin, die es
versteht, mit bescheidenen Mitteln einen
vorzüglichen und reichlichen Tisch zu führen,

und ist sich gewöhnt, durchaus
selbständig zu arbeiten. Ihr unterstand der
wirtschaftliche Betrieb zu einem bestimmten

Salär, und sie engagierte und
bezahlte die nötige Hülfe, währenddem ich
die Rechnungsführung und Korrespondenz

besorgte und die geselligen Pflichten
übernahm. Etwas dem ähnliches suche
ich nun für meine treue Gehülfin. Sichere,
geordnete Verhältnisse und ein gemütliches

Zusammtnwirktn ist Bedingung.
Offerten unter Chiffre A1854 P befördert
die Expedition. [1854

Cine assujettie fände sofort Stelle,
G wo sie noch französisch lernen könnte.
Gute Behandlung ist zugesichert, bei:

Elise Jost, Schneiderin
184t;j • Neuveville.

7 wei Fräulein aus sehr gutem Hause& und von bester Schulbildung, Schwestern,

suchen Verhältnisse halber Stellung
als Gesellschafterin oder auch zu
Kindern, zu deren Beaufsichtigung und
Unterstützung bei den Schulaufgaben.
Die Fräulein sind auch im stände, unter
Beihülfe einer Magd für die groben
Arbeiten einen Haushalt zu führen und
können beide etwas schneidern und weiss-
nähen. Bedingung Familienanschluss
und liehevolle Behandlung. Gerne würden

Stellen in der französischen Schweiz
oder im südlichen Frankreich angenommen,

wo Gelegenheit wäre, sich in der
Sprache auszubilden. Gefl. Offerten unter
Chiffre 1834 befördert die Exped. [1834

Cine gebildete, brave Tochter, deutsch
G und französisch gleich gut sprechend,
sucht Stelle als Kinderfräulein oder
Gesellschafterin. Offerten unter Chiffre
1852 befördert die Expedition. 1852

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

TT 1 Bad- und Luftkurort 1Tmm

1/ Q ICJ Karhotel nnd jßadansfalt der Therme in Yals

mit 40 Balkonzimmern; 60 Betten, in sonniger, staubfreier
und ruhiger Lage. Kuirmittel: 1. Die eisenhaltige gypsr.

(Graub. Schweiz) Thermalquelle von 28° C., erprobt namentlich bei chron.
Katarrhen der Atmungs- und Verdauungsorgane, Blutarmut u.

Skrofulöse, Nervosität, Gelenk- und Muskel-Rheumatismus. 2. Das kräftige
Hochalpenklima. Kurarzt im Hause. Telegraph. Offen vom 15. Juni bis 1. Oktober.
Prospekte durch die Direktion. (ZagCh90) [1799

Kurhaus - Pension

ScHweifoenalp
U3lTr ob Giessbach Br,£rr

neu erbaut, komfortabel eingerichtet, in prächtiger Alpenlandschaft. Herrliche,

ozonreiche Luft, grosse Waldungen, prachtvolle Rundsicht.
Zahlreiche, lohnende Spaziergänge und Ausflüge. Ausgangspunkt für
hochinteressante Bergtouren. Pensionspreis von 5 Fr. an. Saison vom 15. Mai
bis Ende September. Prospekte gratis. (1816 Y) [1823

Eigentümer: Familie Schneider-Maerki, Interlaken.

*•:>. mas mimam mm m®
'i S

« » 1, it »Vi Vi VI VI »

in HERISAU
in ländlicher, stiller Umgebung gelegen, empfiehlt sich zur Aufnahme von epilep-
tischen Kranken beider Geschlechter in jedem Alter, sei es zu einer Erholungs- §

g kur oder dauernder Versorgung unter christlicher Leitung bei angemessener Be-
£ schäftigung. Günstige Bedingungen. [1625 w

I Achtungsvoll L JetsKler-Millier. |

Cine gebildete Tochttr gesetzten Alters,
G in selbständiger Führung eines guten
Haushaltes durchaus bewandert, in jeder
Handarbeit theoretisch und praktisch
ausgebildet, mit dem Betrieb von grösseren
und kleineren Anstalten vertraut, an
Führung der Bücher, der Kasse und der
Korrespondenz gewöhnt, sucht besonderer
Verhältnisse halber eine neue Stellung
als Verwalterin, als wirtschaftliche
Leiterin einer guten Anstalt oder Sanatoriums

oder als verantwortlicher Ersatz
für die fehlende Hausfrau. Als selbst-
thätige Stütze eines Landarztes mit grosser
Praxis hat die Suchende auch in diesem
Fache Erfahrungen gesammelt und würde
solche in einer ähnlichen Stellung gerne
verwerten. Beste Zeugnisse und
Referenzen. Der Eintritt könnte von Mitte
Mai an nach Uebereinkunft geschehen.
Gefl Offerten sub Chiffre U1824 befördert

die Expedition. [1824

Gesucht:
eine Tochter aus guter Familie als
Volontärin in ein kleines Hotel der
Ostschweiz. Ganz familiäre Behandlung
zugesichert ; Offerten unter Chiffre 1841
befördert die Expedition. [1841

''assor* ^ßangoheilanstalt
Stadelhoferplatz Z.AdlerbtlTg Zürich I.

Fangoleuren mit glänzenden Erfolgen bei Gicht, Ischias, Rheumatismus,
Neuralgie, Nerven- und Frauenkrankheiten.

Kohlensäure-Bäder gegen Herzkrankheit, Nervosität, Schlaflosigkeit.
Gesamtes Wasserheilverfahren, Massage, Dampfbäder, Douchen aller Art.
Anstaltsärzte: Dr. G.CuSter, Konsult. in der Anstalt täglich v.9—10 Uhr.

Dr. E. Sommer, Specialarzt für Hydrotherapie
(Wasserbehandlung) und Massage: Montag, Mittwoch u. Freitag von 5—7 Uhr.
1319] Die Direktion : J. Bohner.

In einerhonettenFamilie würde
man eine junge Tochter annehmen,

welche die französische
Sprache und zugleich den Post-
und Telegraphendienst gründlich

zu erlernen wünscht.
Pensionspreis 540 Fr. jährlich. Gefl.
Offerten an : Frl. J. Witwer,
poste et télégraphe, CJornanx.
près de Neuchâtel. [1842

St. Gallen Beilage zu Nr. ^8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Mai 1902

Träume der Sehnsucht.

er der Meine wohl wird werden?
Gb mein Aug' ihn wohl schon sah?
Mo er wandeln mag auf Erden,
Ist er ferne oder nah?

Saget mir's, ihr klugen Sterne,
Die herauf am Himmel ziehnl
Sehnsucht wandert in die Ferne,
Und sie weiß es nicht, wohin?
Liebesarme stehen offen,
Ach, wen sollen sie empfahn?
Lippen, die auf Küsse hoffen,
Ach, wer wird zum Kusse nahn?
Freudig Bangen, bange Freude!
Ungewisser, finde michl
Leid in Lust und Lust im Leide I

Künftiger, ich liebe dichl Th. F.

Briefkasten der Redaktion.
Bekümmerte Mutter in M. So sehr eine Wohnung

in oberem Stockwerk sonst gesundheitlich vorzuziehen
ist, so muß Ihnen der Rat gegeben werden, künftig
eine Parterre- oder Hochparterre-Wohnung zu wählen.
Das unbedachte, meistenteils stürmische Gebahren der
Kinder gibt Anlaß zu hunderterlei Anständen und Aergernissen,

von deren Möglichkeit man oft keine Ahnung
hat. Das wilde Herumtollen im Hause, das Jagen
treppauf und treppab und von einem Zimmer in das
andere sollte den Kindern auch im eigenen Haus nicht
nachgesehen werden. Springen und Tollen mögen die
Kinder im Freien, und sind sie einmal draußen,
so sollen sie wissen, daß sie eine Zeit lang draußen zu
bleiben haben und daß es nicht gestattet wird, beständig
aus- und einzurennen, die Thüren zuzuschlagen und
Skandal zu machen. Die Kinder müssen es recht zeitig
lernen, gegebene Verhältnisse zu berücksichtigen und

andern nicht zum Aergernis zu werden. — Wenn die
Kinder übrigens von früh an konsequent an strikten
Gehorsam gewöhnt werden in denjenigen Dingen, die
unbedingt verboten oder geboten werden müssen, so
ist es gar nicht schwer, sie auf der richtigen Linie zu
behalten. Willkürlich und nach Laune behandelte Kinder
sind immer bereit, über die Stränge zu schlagen und
durch Ungezogenheiten unausstehlich zu werden. Wenn sie
aber gar keine Bewegungsfreiheit haben und dem natürlichen

Bedürfnis nach innerer und äußerer Bethätigung
nicht entsprechen können vor lauter Einengung und
Zwang, so verlieren sie im ersten Moment der Freiheit

alle Selbstbeherrschung und können ihrem Drang
kaum genug thun; sie machen ds in ihrem natürlichen
Trieb wie das Rind, das den Winter über im Stall
angebunden, im Frühjahr inH junge Grün auf die
Weide gelassen wird: es macht die tollsten und
ungeheuerlichsten Luftsprünge und denkt gar nicht daran,
sich Nahrung zuzuführen, ehe und bevor es seinem so

lange gefesselten Bewegungs- und Freiheitstrieb den
ersten Tribut bezahlt hat. Später, wenn das Tier
seiner Freiheit sich täglich erfreut, bewegt es sich und
genießt es dieselbe in seiner natürlichen Art. Genau
so ist es mit den Kindern, z- Die Gefährde der
Parterrewohnung heben Sie auf, indem Sie den Boden
des Kinderzimmers mit Korklinbleum belegen; das hält
trocken, warm, staubfrei und ist außerordentlich
schalldämpfend. Korklinoleum kann trocken oder feucht
aufgenommen werden. Sie müssen bei der Wahl der
Wohnung nur darauf sehen, daß sie nicht feucht, gut
zu lüften, sonnig und frei gelegen ist, daß die Abwasser-
leitung und der Abort in tadellosem Stande sich

befinden. Wenn Ihnen auf diesem Gebiete die Erfahrung
mangelt, so lassen Sie die Prüfung durch einen
Sachverständigen besorgen.

Abgerissene Gedanken.
Im letzten Grunde ist jà doch alles, was wir

kurzsichtigen Sterblichen Wirklichkeit nennen, nur Ein¬

bildung — wahrhaft wirklich ist nur das Ideal, das
alles scheinbar Wirkliche und irdisch Vergängliche ewig
strahlend überdauert.

Die Bekanntschaft mit idealen, wahrhaft biederen
Menschen ist eigentlich doch der einzig wahre Reichtum,
den wir für uns selber und für unsere Angehörigen
erwerben können. «

Die Gesellschaft zur Herstellung alkoholfreier Weine
Bern in Meilen ist an der „Ausstellung der Hausfrau
in Wien" mit der goldenen Medaille ausgezeichnet
worden. Es waren weiße und rote Traubenweinc,
Obstweine und Champagner ausgestellt. siss»

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. Ariedlaender in Skok« (Galizien) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich zahlreiche
Versuche angestellt und kann mit gutem Gewissen bestätigen,
daß kein einziges als Tonikum angewendetes Arzneimittel

sich so gut und sicher bewährt hat, wie Ihr
Präparat. Ich kenne kein Arzneimittel, das z. A. Sei
Kindern mit Slntarme« Anstünde«, mit Ilhachitis
«nd überhaupt Sei in ihrer phpstsche« Entwicklung
znrückgevltevenen Kinder» so wohlthuend und
kräftigend wirkt, wie Kommel's Kämatogen. Ebenso
vorteilhaft wirkt es bei jungen Mädchen in den Jahren
der Entwicklung, um der so gefürchteten Bleichsucht
vorzubeugen." Depots in allen Apotheken. s962

ikim lb«riiliintor t l
scbrisd làtbill an sein blüoäel: „AIs
Oelobrter und als Vormund omxkebls
ick Iknen, keinerlei Lobmiuke ru ver-

wenden; K«lt»r»irvb«i» 8!« jeden
blorgen sin wenig Orèniv Hiino»,
ullà auk «liess Weise konservieren Lie
Ibrs Laut gegen jsàsa sebädlicbsn Lin-
lluss." (K MVX) slttg

Aur Ksk. LvaàtuiìK.
àNvrtsu, âls m»u âvr Ivipoilltloo »a? Ssköräs" ruuz Ld«rull«vì», musa ào?r»ud»ìurtuark«

dsìKvIsxt vorunii.
luavrats, vklvdv III âvr iKukvuâvu Woodsuuuuiillvr
> «ravdviusu aollsu, luSaasu apàatsu» Ze dliit-

vood vormitt»« tu unserer Ilvlli! Uexeu.

inserierten kivrrsoknttsn oiivr StvNvauodvuâvu
trust, d»» nur ^vnix àsaiebt nnt LrkolA, in-
àsin »siede Sivauede in «isr Rsxsi rusod sr-
IvÄixt ervrâvn.

â ut Insérais, àio mit Odittrs dvselodnst sinâ,n muas avdrlktilodv OLterts «inxvreiedt eisrâsn,
â» 01« Lipeâitlon nledt botugt 1st, von sied
au» âiv áârvasvn unuusvdsn.

^ «ion, nur Kopien, vdoto^rnpdisn -rercisn ain
besten in Visitkorinet bsixelext.

DnfotA-e D-NAekens des Oesckdftes (Aans
A /'s,'»« Drivatpension) sue/te icb für
»»eine tanAzakriA« treu« Oskü/fn und
D«A»-Änder»n cke« Oesct»dftsreno,»»nes, ein«
^usuAende Dosition. Dis Det,-<^en<te izt
eine auSS-esetcknete Dock»», (tie «s ver-
stellt, mit desekeidene» Littet» einen vor-
«dAticke» und reiektieken ZVsct» eu fük-
ren, und ist sie/l A«»oöknt, durckous «etb-
ständiA su arbeite». Dir unterstand «ter
»«-«»-tsekaftticke Det» ied su einen» destin»»»-
ten Kitdr, »»»«t sie enAaAiert« un«t be-
habite «tie nötiAe DÄtfe, »vdkrenddem ic/l
«tie ttecknunAsfükrunA und Dorrespon-
«tens besorgte und «tie AesettiAen D/tickten
Äbernakm. Misas <te»n ckbntiebes sucke
ick nun/Ar »nein« treue <?ekut/î». Kckere,
geordnete Derkd/tnisse »«n<t ein AemÄt-
ticke» Au«amm«n»v»rktN ist Ded»nA«»A.
Oz/erte» »»»ter Ok»)^re A t8ö4 D befördert
«tie Drpedition. ft8Z4

4? ine «»âfsttie fdnde sofort Stette,î n o vie noctl fransö'siset» terrien könnte,
it»»:« DebanlttunA ist s»»Aesiot»ert, bei»

Dltisö Sotlneiiterin

»sei Drcintein ans sebr Untern Danseâ' nnit von bester DcbittbitcknnA, Dcbn>e-
«ter», «nâen Kerbckttnisse batber KettnnA
ats Sesettscbafterin o«ter anet» sa Din-
«te»-n, sn «ters» Deanfsiebti^nng' nn«t
ttnterstntsnnAl bei «ten Detintau/Aaben.
Die Drckntein sin<t anet» in» stan«te, nnter
Deibntfe einer iliaAtt fn»' «tie groben Ar-
dsiten einen Dansbatt sn Mbren «n«t
können b«»«te etivas »ekneiltern nn«t »oeiss-
na'tien. De«tinANNA Darnitienansctltnss
nn«t tiedevotte Det»an«ttn»A. tterne »onr-
«ten Kette» in «ter fransösiscken Kkioeis
«xter i»n sÄ«ttiet»en Drankreiet» ari^enom-
n»«n, «>o trete^enbeit »ock»'e, »iet» in «ter
Dpracke anssnbitrtsn. (?«/?. özferten nnter
<?t»»)^re tööii deför«tert «tie àxe«t.

k^in« A«dit«tete, brave Doetlter, «tentsot»î nn«t /ransösisct» Kteiek Ant s/»reeken«t,
sackt Kett« ats Dàet«r/rÂ»»t«à oeter
Desettsckafterin. (teerten nnter ttkizfre
tSZL befördert «tie àpe«tition.

Oas làsal cksr àuglillgsllàuog ist àis àttarmilok;
wo «liess keklt, smpüsklt siek ckie sterilisierte Leraer
illpsll-Nileli als dewällrtests, Zuverlässigste

Diese keimkreie blaturmileli verbätet Vsräauullgs-
störullgkll. Lie sickert dem Itinâs eine kräktigs koll-
stitutiou ullà verleibt ibm dlübsllckss ilussskeu.

Vvxots: ln Dpotbsbsn. st608

V 51 I? îllrliM M Mllslâlt <!hr Ikerm ill ?à
M I mit 40 galkoummmsrn, 6V Ssttsll, in sonniger, staubkreisr

und rukigsr bags. : 1. vie eisenbaltige gztpsr.
(Liraud. Lckwei?) Dbermalquslle von 28° 0., erprobt uamslltlicb bei ckron.

llatarrben àer ittmungs- unà Veràauungsorgane, vlutarmut u.
Lkroluloss, blervosität, Lelonk- und Ililuskel-kbsumatismus. 2. Das kräftige tloob-
alpenklima. llurar^t im Lause. Islsgrapb. 0kken vom 15. luui dis 1. Oktober.
Lrosxskts àurcb àis Oirsktioll. (Zag Ob 90) s1799

^ ?6t1LÌ0N

ob. SiS88ds.à
neu erbaut, komkortadsl emgericdtst, ill präcbtigsr illpeulandscbakt. Lsrr-
liebe, oaoorsicbs bukt, grosse Waldungen, xracbtvolls Lundsiebt. Zakl-
reicbe, loknsnds Lpa^isrgävgs uiul àsllûgs. Ausgangspunkt kür kocb-
interessante lZergtourea. Lsllsiollsxrsis voll 5 ?r. an. Laison vom 15. blai
bis Lude Lsptembsr. Lrospekts gratis. (1816 V) s1823

Lisssutüllim: ssamiliö 8vtmeià-IV>aei'I<i, Inteplaken.

ê
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

^

ill SRA.IS6.H
m ààllvvsr, stiller Llmxebuus gelsssv, smptlsblt slvb sur Aukuakius vou «ptlep- (i

tl^«t>«» liruiiUer» bslclsr tleselllsedter lu jsclsiu »ì.Itgr, sei es su einer lZlrdoluuss- H

y Kur oder «lauernder Versorsun« unter odrisrllobor I-sltuux bei ansemssssnsr Le-
^ soktlktisuns. (ZUnstigs Sodingunsen. PKW »
^ L.edtuuMvoII 1 ^

ck°in« Aebitltete 7'ockttv Aesstste» Atters,
in «etbstàitiAêr Dâr»«nz- eines Anten

Danskatte« àrckans be»va»(tert, in fe«ter
Landarbeit tkeoretisck «n«t xraktisek ans-
Aebitctet, »nit <te»n Det»ieb von Arösssren
nn«t kteine?'«» Anstatt«» vert»ant, an
âkrnnA «ter âeber, «ter Dass« n»«t «ter

Dorresxonltens Aeioöknt, «ucbt besonderer
Derkdttnisse katber eine nene KettnnA
ats Verîvatterin, ats «virtsekafttict»« Dsi»

terin einer Anten Anstatt oder Sanatoriums

oder ats verant-vortticber Drsats
fn'r die fektends Dans/ran. Ats setbst-
tbdtiAe Kàe eines Dondarstes mit Arosser
Draans bat die Snâende anet» in diesem
Lacke Lr/akrnnAen Aesammett und »vdrde
sotcke in einer dkntivken KettnnA A«» ne
veriverten. Deste AeNAnisss und Defe-
rensen. Der Dintritt könnte von Litte
Lai an nact» t/cbersinknnft Aesekeken.
«re/t Offerten sub t?k»)/'re deför-
dert die Mrpedition. ftSS4

ein« Dockte»- au« Auter Lamiti« at« Do-
tont«ïrin in ein kteine« Lotet der Ost-
«ekioeiv. Oans famitidre DekandtunA
^UAtsickert,- O^erten »enter Oki^re 1S41
öe/ördert die Drpedition. ft84t

Derne/o/curs»» mit Atckne-enden DrfotAe» bei Oicbt, tsckias, Meumatismu«,
àuratAie, Werven- und M-auenkrankbeiten.

tLot»ter»sÄure-D«!t«ike»' ASAe» Derskrankkeit, tVervositdt, Kt»taftos»Akeit.
Oesamtes fD«sseâeitî»er/«àen, Lassape, Dampfbckder, Doucke» «tter Art.
Anstattsdrste» Dr. <7«e»ter, Donsutt. in der Anstatt tdAtict» v.S—tö Okr.

Dr. D. Sornrner, Sxeeiatarsit für D/drotkerapis flDasser-
dekandtunA) und LassaA«.- LontaA, Littivock u. DreitaA von Z—7 t/kr.
tStS/ Di« Dire/cttonDotrner.

Ir» sluor boQovvou?s>rr»lllo ^vürcks
runr» slrio sur»ss Doobbsr s.iairsb-
ruSr», wslobs cklo krs,r»nöslsodo
Sr.i-s.otio iiuck nusloloti cksu Losv-
und Dslosro.r.bsiiâioiisv srilnâ-
Lob nu oi-lorusr» vvilusobv. Lori-
slousvrsls S4O?r. jbbi-liob. O-skl.
OkksrbsQ s,u: ?rl. A. Wilvvvr,
r>osbs sb bslsArs.r>bs, OornniRX
prôs âs I7suobâbol. s1842
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[Sanalogen
man verlange Broschüre
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besteht aus Caseïn und einem Bestandteil der flers/ensubstanz,
der Glycerinphosphorsäure, und übt vermöge seiner Zusammensetzung

einen ausgesprochenen Einfluss auf die flerven aus.

* Saitatogcn erheitert das ßemiit «
bringt heidenden, f^econvalescenten, Schwächlichen

bisher unerreichte Erfolge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretung für die Schweiz : Hadolny, Ba$el.

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. Specialunterriebt für geistig*
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Massiger Preis, Referenzen, Prospekte-

1630] Frau M. Brühlmann-Heim.

St. Gallen. [1745

Frl. 0. Keller, Burg-Vonwil.

Prospekte und Referenzen.

Institut für junge
Clos-Rousseau, CRESSIER hei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen.

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

3fUen mit lïvampîabcnt ir.ib

t
offenen güeincn tBcijaftctcn

empfeljieit mir

®ie
Siafcte.
für 1 URo

«tat genü=
genö, gv. 3j
3Katf. luenbe

fid) ait tie

ffjeßl'cr-jlpolfiefte
in $euf.

®e()ot jn beu größeren 31po=
tfjcfcn be« 3n- unb Sfubianbe«

PiiUn*V
$o»tpvc/Jcu

5Rntioneüe ige-
^anbtnng.

2ter;tli[') 6e«

gutacfjtetu.
cmyjcljlen.

©idjercv
folg.

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall,
mangelhaften Haarwuchs und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

W. Ransei«, Emmishofen.

Billigste Bezugsquelle
für

Spiegel
und [1454

Tableaux.
Hochfeiner Barrockspiegel.

Grösse 54 44 Cm. Preis Fr. 14. —

Preisliste gratis.
A. Aiederhäuser, Grenchen.

Grosse Auswahl
in [1636 L

kantasie^^akaaktoln ^
für

Geschenke.
vVi///

Viktoria-Lehrbuch
der

Damen-Schneiderei
zum

Selbstunterricht
mit' Original-

Zuschneide-Tableau
Preis 1,50 Mk.

Ein wirklich praktisches
Lehrbuch, das jedes junge
Mädchen, jede Frau mit
Leichtigkeit in die Geheimnisse

der. Damenschneiderei
einführt und in den 5tand setzt, Vollständig
selbstständig Garderobe anzufertigen, '

nicht — bloss zuzuschneiden. Gegen
Einsendung von 1,60 Mk. oder unter
Nachnahme direkt postlrei zu beziehen von
Ernst Naumann, ßuehversand,

Leipzig. Gerberstrasse 2/4
Dieselbe Firma liefert: die 3 aller

neuesten .Rockschnitte der Saison für 1,6x,
Mk.; die 3 ailerneuesten Blousen-Schnitte
für 1,60 Mk. Angabe dieses Blattes erw

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u-franko zugesandt

ande
36jährlger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen Preis
Schwächezuständen und Blutarmut Fr. 1. 40

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel „ 1.40

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet „2. —

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung „1.40

Neu Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel „ 2. —

————— I>r. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
[1417Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich.

Privatasyl „Scherbenhof", Weinfelden
nimmt leidende, alleinstehende und ältere Personen in liebevolle Pension und Pflege.
Wunderschöne, stille Lage mitten in reizendem Garten. Bäder. Billige Pensionspreise.

Tüchtiger Arzt in der Nähe, Telephon. Näheres durch die
1746) (H1153 Z) Verwaltung.

F. HENNE
Schmiedg. 6 u. 10

Gallen
empfiehlt fortwährend

sämtl. frische Gemüse, als:
Blumenkohl, Rosenkohl, Schwarzwurzeln,

Spinat, Endivien u.
Kopfsalat, Randich u. Karotten, Kohl,
Blau- u. Weisskraut, Kohlrabi etc.
ferner alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl.
Konservengemüse als Erbsen, Bohnen,
Früchte etc. Verschied. Käse nebst
allen Sorten frischem Obst. [1780

Gute französische

Familien-Pension
für junge Herren

„La Pelouse"
Cormondrèche près Nenehâtel

gehalten von Herr GL Gerster, Turnlehrer.

Verschied. Unterrichtsstunden. Preis
von 60 Fr. an per Monat. [1838

lUalli$«r Spargeln
frisch, extra Qual., 21/-» kg franoo 3 Fr., 5 kg
Fr. 5.80. - Ia Fr. 2.60 und 5.-. (H2196L) [1851

Feilay E., propr., Saxon.

EXTRACT

Alleiniger Fabrikant:

rilzSchuIzjun.Aktfe
Leipzig.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentucher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abiall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeilung — Matter Mr den häuslichen Kreis

s5anatogen
Man verlange kwschme!
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tzssbstrt: sus Lsssïu unâ sirisrri Öestsuctdsil ctsr stsrusrisudstsu^,
«àsr (Zl^cisriupliospl^orssure, uuâ übt usrrnöge ssiner 2lussrsrr»su"
sst^uug eirieri susgesprocîkeusu Liukluss suk âie flerueu sus.

» Sanatogen erheitert clas Lemüt «
dririgb I^eicteuâsu, k^sOvrivsIssceriberi, Sczkwsczklicîtisu

bisher unerreichte 6rto!ge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretung kür üie 8e!mei? : 6. NaÄolnv. Laset.

läetitsr-InsMut.Flora."
Xronàl, 8t. (xîìlìen.

Noâorrio Lpraotieri, Nusik, alto N'ä-
oàsr Mr
und ki»rp«rl»«l» surUoksokIiodoiio
^öodtor. Ls3to Vorptto^uvA ìmd liodo-
vollste öokandtuo^. àAori6km63 Uvim
doi Ho3uoti ökloritliokor I^otiran3tattoii.
N'àiser?roi3, Ràron^en, Prospekte.

ikzoi krsu ». Ksillilinzun-Iioiin.

8t. (5aIIsri. Ils-tS

krl. t. kàr, Knrg-Vonffil.

k>r>OSPSlîtS UUÄ Hsksrsli^sn.

IiisMàt, Mr jWWM
Llos-Kousssau, 0R.LL8ILR. bet UsusaburA.

QM^IsUs Vsi'bàctuugsu rnlì ctsr UsuâsIsseUuls lu dlsusukui

—^SAS.lltrternnnx der rnodornon Spraotren uni? iìunN lîuleur I Iaiulul^5áalu'r. — gieken etipto-
uuurlu I-etrror. — l'i'auin vullu I .a^u ana Pnsas des 3nr», in unmittelbarer idk'àìre des Waldes.
Rskerensvn vun msdr à 1450 edsnaalizsn Xöxlinssn.

Dàâo»'.' IV. <Zî«j»âe, Lesèer.

Allen mit Krampsadern und
offenen Iîeincn Behafteten

empfehlen wir

Die
Flasche,

für l Mo
not genügend,

Fr. 3a

Man', wende
sich an die

ZHeat'er-Apotheke
in Henf.

Depot fn den größeren
Apotheken des In- und Auslandes

Mutter's
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
begutachtet n.
empfohlen.

Sicherer
' >°lg.

lìaìisà Usarwasssr
clas bests ?iIvZsmilisl der
Haare ZsZs» Haarauskall, man-
ßslbakts» llaartvueks »nd
Sebupps»blidu»z. Wo »lebt
srbältlieb direkt dureb f1327

It»KIÌK«ì« Ite2NA««zneIZv
kür

LpiSNSl
und I14Û4

tioebfeinor karroekspiegei.
drösso 54 44 dm. Drei» ki». 14. —

?rSÌ8listS gratis.

4. NkàrdàU8vr, tirenedvll.

^ à /1SS6

/à
t>S5<7/?S/7^S.

Màl.o!iàli
vMku-8e!iukiâkrkj

SöldstMts^iodt

^

kt'à l,50 M.

?r«>K>v DxvniVlai S
dsr „NoN^oisior l'rauori-^oitmils" cordon auk
Vorian^en serns ^rati3 u-kraào sm^03alidt

anäs
Ikjâkrtgvi' ^rkolg. l'aKZrik Kv^ràdlvt: lkvri» 18«S. IkiSkrigsr Erfolg.

iliairextrskt mii Lisen. 1.«iebtverdauliebss lllissnpräxarat bei allxsi»ei»en ^r<us

Lebwaebsauständs» ond Llutarinut ?r. 1. 46
Usl^sxtrslìt mii kromsmmonium, gsAsn Xsuekkustso, ei» Zlàsnà er¬

probtes luinàerlliiZslliittel 1.46
Usl?extrslìi mit gi^oerin-ptiospiiorssuren Salien, àà niit Lrkolz bei »U-

Zsmsillsr Lrseböpkuoz àss Ilsrvsllsystems nnZervenclst „2. —
llwirexiràt mii pepsin unil 6iastsse. Vôrà»u»xsivnlxsxtrà xur Hsdunx

àsr às.r»ieàerìiszs»<1s» Veràà»»»x „1.46
?s«r» i.vbertiirsn-Lmu>sion mit lilsirexirskt unli Ligeib. àsssroràsvtl.

Isiebt verànuìieb u. ssbr a»Ze»ebm sebrneekevà. HràktiZu»Zsmitts1 „ 2. —
Dr. AT»I««uàer nnÄ A1»I»k«i»koii»

l1417^Itids^v'àrM HuZìenluiììvl. novà von Kiàkr Imitation orroivàt, üdorall käukliok.

s'l-ivataZ^ ,,8àl-ì)6àf", Weinfelclsn
nimmt loiâoriâe, allomstokontio uoâ âltoro ?or30Q0Q m liodovollv ?6iigi0iì imà ?üos6.
^urlâorgoàorio, stillo I^a^o mitton m ràomlom dartoiì. Lââor. Villi^o l'oQZioiis-
preiso. l'Uàtisor ^Vr2t in âor l'elSpItON. i>sädoro3 àroìi âio
174k) ill 115,3X) > tdrv»îXlà»IP7.

Svbmislig. K u. 16

«». > « »»
ompüodlt kort^'àrorlà

sämti lkx îsvl»« Hlvuai»««, »Is
klumenkolil, Nosenkebi, 8vti«ar^-
«ur^ein, Spinst, Lnciivien u. Kopf-
saisi, lîsnliioi, u. Ksrotivn, Koki,
KIsu- u. WoissKrsut, Kotiirsbi eto.
ferner silo Arten geclörrtes 6bst u.
Kemiiss, rugleivlí sämti. Konser-
vengemüsv sis Lrbsen, Loknen,
früebte eto. Vorsobieä.Käse nebst
s»en Sorten frisotiem 6dst. ^1786

0u1ls ikràQLôsisolis

Familien-tension
Mr Herrsii

,,I^à ?Sl011SS"
tyriuoilûrìîck« près K«uedâtkl

gskältöll voll Uorr tx. ôvrstvr, luillledror.
Versekieà. lllltorricktsstunào». ?reis

vo» 66 ?r. s.» per klonnt. ^1838

Aalliser Spargeln
kri3vd, oxtra l^ual., 2V-. îranoo 3 ?r., 5 kx
^r.5.80. - la l'r. 2.60 imâ 5.-. (S219KI) Ml

5eIIa> L., pM., 8axon.

rxik^ci
/»leinigepf'akk'ikant.-

!'iti8eliuliiun.àà
l.c>p?ie.

Vsrsanâ âirskd an private von

St.Cà Âiáàsn
in mir taâo1l03sr ^Vars Mr brausn,
Xinöor- rmâ Lvtt^àsekv. lasokontUoksr
u. 3. in roiodor ^uZ^akI rmâ 211

mà33isori ?roi3vn. — Nan vorlaoxo âiv
Zitìi3toào11vkiti0ii von 1672

k. «ulisvb, »ràli M iim, 8t. Vallon.

kür 6 kranken
versoaclo» kranäo goxo» klacb»à»v

btto. S Ilo. il. IoiIstto4bl»II-8à
(ea. 66—76 leiebt bsscbâàixts Stücks àsr
feinste» loilette-Lsiko»). ^1669

Lvrxmaim à L«., Wieàikou Mrivb.
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I E LOCLE (Schweiz)

Kuranstalt Kiissnacht a. R.gi.

Das ganze Jahr offen. Zu jeder Zeit
Aufnahme ohron. Kranker jeder Art? besonders
Nervenstörungen.Gicht,Rheumatismus,
Fettleibigkeit, chron. Katarrhe, Magen u. Darm-
störungeu, Blutarmut etc. (R65R) [1845

Prospekte durch die KurverwaHung.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Cfebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587] Eunenda.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Ieyer

Zeltweg 8 ^ Zürich V ^ Zeltweg 8.
Der 138. Kurs beginnt am 30. Mai 1903 und umfasst die einfache, wie

die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art érteilt.
Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, in dritter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von » Fr.
1839] (OF 233) Hochachtungsvoll Obige.

Hervorragendes Kräftigungsmittel!

Wasserheilanstalt (640 m) Sanatorium
Hausen a.A

bei Zürich. Albisbrunn Station
Sihlbrngg

Mai-Oktober. Für Nervöse, Reconvalescenten, Ruhebedürftige,]
Blutarme, Herzkranke etc. Moderne Einrichtung für Wasserkur, Beweg.-
Therapie, Gymnast., Massage, Elektr. Lichtheilverfahren. Grosse Ruhe in
subalpiner Höhenlage. Pracht. Aussicht ins nahe Hochgebirge. Gr. Park
und Wald. Terrainkur, diätet. Küche. Höfl. empfohlen. (OF 175)

1840] JVI. pr. E. & F. Paravicini, Dr. med.

Institut Martin für junge Leute j
Marin bei Neuchâtel.

Französisch und. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Hinrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Specielle Vorbereitung auf die Examen für den administrativen Post-.
Telegraphen- und Eisenbahndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung

1520] (H 5992 N) Der Direktor und Eigentümer : Kl. martin, Professor.

JYtinepalwasser in ftischet Füllung
Ipj in Kisten zu 30 halben Litern zu beziehen. Versandt durch das j=|
II! Haupt-Dépôt von Herrn Apotheker Helbling in Rapperswil, sowie durch !ü

die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz. (R53R)
Fideris-Bad, im April 1902. [1831] Die Bad-Direktion.

Ii: n:;::-::::::::;.:: : :"ii :!t^
Bomatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Albert'sohe
Universal - Garten- n. ßlnmendünger

Reine Pflanzen - Nährsalze
nach Vorschrift von Prof. Dr. Wagner
Darmstadt. 1 Gramm auf 1 Liter Wasser.

Unübertrefflieh
zu haben : [1822

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ko. Fr. 1.8« oder 5 Ko. 6 Fr.

Kleine Probedosen à 80 Cts.
bei Droguisten, Handelsgärtnern,
Samenhandlungen u. s. w.

Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an :

Generäl-Agentur für die Westsohweiz,
einschliesslich die Kantone : Aargau,
Basel, Bern und Solothurn :

Müller & Cie. in Zolingen.
General-Agentur für die Ostschweiz,

einschliesslich die Kantone: Zug, Luzern,
Uri, Schwyz. Unterwaiden u. Tessin:

A. Rebmann in Winterthur.
Wiederverkäufer gesucht.
(Entsprechender Rabatt.)

O -Walter-Ob rechts

1311]

lami.
ist der Beste Horn-Fristerkamm.

Ueberall erhältlich.

Vorteile
sinds, die meinen Schuhwaren
überall Eingang verschaffen:
Erstens, die gute Qualität;
Zweitens, die gute Passform;
Drittens, der billige Preis,

40/47 „ 8.—

40/47
36/42

36/42

36/42

8.50
5.50

6.50

6.80

26'29 „ 3.50

30/35 „ 4.50

wie z. B. :

Arbeiterschuhe, starke, beschl. N°40/48 Fr. 6.-
Herrenbindschuhe, solide,

beschlagen, Haken
Herrenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet

Frauenschuhe, starke, beschl.
Frauenbindschuhe, Sonntagsschuhe

mit Spitzkappe, schön
und solid gearbeitet

Frauenbottinen, Elastique, für
den Sonntag schön und solid
gearbeitet

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide •

Knaben- und Mädchenschuhe,
solide
Alle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Verlangen Sie das reichhaltige
Preisverzeichnis mit den betr. Abbildungen. Zu-^
Sendung gratis und franko. ®

Ungezählte Dankschreiben aus allen Kan- o
tonen der Schweiz, die jedem zur Verfügung S
stehen, sprechen sich anerkennend über diegQ
Zufriedenheit meiner Bedienung aus. — Un-W
reelle Waren, wie solche unter hoch-"
tönenden Namen ausgeboten werden,
führe ich grundsätzlich nicht. — Aus- *"*

tausch sofort franko.
Rud. Hirt, Schuhwaren, Lenzburg.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Reine, frische IVidcIbutter i.Einsied.

liefert gut und billig l1855

Otto Amstad in Beckenried (Dnterw.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein eoht zu haben in Zürich bei A. von
Büren, Linthéscherplatz; Zug Vorstadt bei Ja«. Landtwing; .Schaphausen und
Winterthur b Gebr. (fcuidort, od. d. die Fabrik v. K.Braselinann, Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Muskelrheumatismus.
Auf Ihr wertes Schreiben teile Ihnen mit, dass ich durch Ihre briefl. Behandlung

von meinem Leiden, Muskelrheuniatismns, ganz geheilt worden bin, wofür

ich meinen besten Dank ausspreche. Ich hätte Ihnen das schon früher
mitteilen können, wollte aber zuerst Gewissheit haben, ob es von Dauer sei ; was
ich nun bejahen kann. Sollte sich aber früher oder später wieder etwas zeigen,
so werde ich mich wieder an Sie wenden. Aus Dankbarkeit gestatte ich die
Veröffentlichung meiner Heilung. Au, Rheintal, 11. März 1900. Jakob Keller,
Sticker. Die Echtheit obiger Unterschrift des Herrn Jakob Keller von Au bezeugt :

Au, 12. März 1900. Gemeindeamt Au, Kt. St. Gallen. Der Gemeindeammann':
R. Thurnherr. Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glums. [1699

ISefrsage dexa. -K *» «
nach der trefflichen Heilwirkung des

Lamscheider Stahlbrunnen
bei Blutarmut, Frauenkrankheiten, Magenbeschwerden,
Nervenschwäche, nach schweren Wochenbetten, Operationen u. Blutverlust.

Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, sowie durch
das General-Dépôt E. Bttrgln-Geitlinger in Aarau. (H967Q) [1724

lehre
gründ-Amerik. Buchführung

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

II. Frisch, Bücherexp., Zürich.
SSor 3 3c\|)ren naljm td) bte ©iilfe beb ®errn

Sßopp tn ®eibe gegen ein djrontlMgte JKagen-
leibeit in SHnfprud). 3d) tonn fiiemtt bejtugen, bafe
id) Poffftänbtg gepeilt tnorben bin «nb mtd) feiiper
gefunb unb moid fübie. Sitten Sïïîagenfranten fann
tc& nur empfehlen, fiep Such unb §ragefdjema bon
§errn 3. 3- it. SP o p p tn $ e t b e, $olftetn, gratis
fommen ju taffen. [1714

flafpat SdJlegel, Sauet, ©tabs, St. @t. ©äffen.

Haushaltungsschule
Château de Chapelles

!>. Jlonrtoii.
Während des Sommers, vom 1. Mai

bis 1. Oktober nur französischer Kurs,
Piano. Vom 1. November bis 1. April
Küche, Weissnähen, Konfektion, Wäsche
und Glätten. Sehr komfortabel
eingerichtetes Haus. Prospekte und
Referenzen. (H998L) [1747

Mme Pache-Cornaz.

Man verlange ausdrücklich Originalaufmachung

(b. Strängen Papiermarchett.)
der Firma Lang & Cle. in Reiden.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,

_ Metzger, Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

3-nSrr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

nrösstes» J Geschäft
Special- UVUCIl" g Schweiz

Herren-, Damen-Nouveautés
meterweise ; Massarbeiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Muster- u. Modebiider franco.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

I.ociF

Kmn8iali Xii88nsvlii kigi.
vas sauso üadr oikori. ^u ^edor ^oit àk-

uadmo odrou. Xraudvr lodor ^rt^ dvsvudors
Norvoustöruusou.Vioüt.kkoumatismus. Vvtt-
ioidisdvit, odrou. Xatarrdv, blasen u. varm-
storuu^ou. ölutarmut oto. (K65R) ÌI845

Vrospodtv (lured dio Ii»rv«rHv»Itui»K.

?rs.usQ- uvà kssàlôàìs-
krs.àsiìôii,

?srioàôQsìoriuiA, àsdàr-

màsrlsîàsn
werden sekusll und billig ^auek brisk-
lieb) obns Lsruksstüruug unter strengster
Diskretion gebeüt von

vr. ià I. UàûiKvr
1387) Luusuda.

l. ààr Kock8ckule.
?6r8àIÌà ssôlklìkì V0d?rM ^Hff6lìl6rss6r-U6^6I

^sltwsg K ê 2üriczd V ê ^sltwscj Z,
ver 138. Kurs beginnt am Ä0. Zlsi I00Ä unci umkasst clie emkacbe, wie

die keine küobe;der Dutsrnebt wird auk praktiscks und Isicbtkassliobste Art erteilt,
krospskts Kratis. (Lebülsrinnsneabl bis beute über 2000.)

Tugleien smpkebls das von mir berausgsgebsus in dritter,
vermebrtsr uncl verbesserter Autlage, elegant gsbuudsu, xum kreise von » »e.
1839) (OK 233) kloebaedtungsvoll OKI««.

Hervorragendes bräkligungsmillel!

iVasLsrksüanstalt sü4o rni Sanatorium
HNN8VN à. à

bei Mkicd.

Station
SüiibrnAA

?lnî Oltî«1»Qi kür Nervöse, llseonvalssoentsn, Dubsbedürktigs, j

Dlntarms, Herzkranke ete. Moderne kinriebtung kür Wasserkur, Reweg-
Ikerapie, 0>mnast., klassage, kisktr. (ivbtkeiiverfakren. Krosss Hubs in
subalpiner Döbsnlage. krackt. Aussiebt ins nabs kloebgsdirgs. Kr. kark
und Wald. ksrrainkur, diätst. küebe. Dötl. smpkoblsn. sOk175)

1810) jVl. pr. L. à k^. pgravieini, vr. msà.

Institut Nartin Mr ^'uuKs Ivöuts
IVIarin dsi USttàâtSl.

rrrrrt II i»n t1 IssirrrVt;iri<;1» V.
krsvktvclls I,»g«. grosssrtige Aussiebt »uk den See und die Aipsu. klodsruv lZin-

rivdtung und garten. Vollständige und svkuslistv lllrlernung des Rraunösisebeu und der
Übrigen modernen Spraobsn. klatboruatisobs und naturwisssusvbaktliobe k'àvkvr. Handels-
lekre ISpevtell« Vurl»er«jt»i»g ant <Ne kvaucei» kttr »lei» uUiiiiicistrativeii I'ost
îeleKr»!»!»«»» »»<1 üls«i,it»»>»i,ät«»»t. viplomierte bekrer. Rekgrsnssn von nablroieken
krUkeren 8vkUlsrn. Rationelle körverptlsge. tlvmnastik. Ruotbaii. gorgkältigv Rr^isbung
1320) (DSgg2N> ver Direktor und Eigentümer: M. Martin, Professor.

Wnekswsssetk w fàke? füllung
W in Kisten 2u 30 balben Ditern xu dsxiebsn. Versandt dureb clas W
M Daupt-Dèpôt von Derrn Apotbeker Reldling in Rapperswil, sowie dureb !ì-!

die Mmsralwasserkandlungsn und Apoibekeu d. Lekwsix. (D53D)
f!der!s-Rad, im April 1902. )1831) SW

unä entkült ciie >iÄkr8totke lies ^leiseke^

tki^vviss^unc^SalTv). Ite^t in kokein

lliiiver^Äl - Kàn- ». KImiikiiöiiiiZki'
Reine kklanien - ^läbrsalie

naek Vorsebrikt von krok. vr. Wagner
Darmstadt. 1 Vramm auk 1 Viler Wasser.

IIliübsrtrSktliok
2U babsni ft822

In vleebdossn mit katsntvsrsebluss
R «u. » r. R.8« oder Z ««. «

Kleine krodedosen à 80 kis.
bei vroguistsn, llandslsgärtnern, Lamsn-
bandlnugen u. s. w.

«o ilictit erliZitllilli, «sills inzn Zieli diMt sn!
Keneràl-Agentur tiir die Wesisoiiweiü,

einsekliesslicb die Kantons: Aargau,
Dasei, kern und Lolotburn:

lNülier à llie. in 7oüngen.
Kenerai-Agentur kür die llstsekwei?, sin-

sebliessllcb die Kantons: Tiug, vu^ern,
vri, Lebw^z. vnterwalden u. Vessin:

A. Redmann in lVintertbur.
Wtoâsrvsrkàksr Assuobì.
)Dntsprsebsndsr Dabatt.)

v I?

1311)
ist 6sr Teste kiorr>-5'r>!slsrksmrn.

(!sdsrs!l srbüllüob.

Vorteile
Linäs, âie meinen Zedudivaren
ükeiall vin^kMA vel-sedatten:
Lk-8ten8, äis gute yualität;
Z!vvkitkN8, clie guts ^a88form;
0ritten8, äei' diilige ?i-ei8,

40/47 8.—

40/47
36/42

36/42

36 42

8.50
5.50

6.50

6.80

26/29 „ 3.50

30/35 „ 4.50

/ìrdviìet8ckuks, sìarics. descki. N°40/48 ?r. 6.-
ttvtrvndinlisckuke, Loiiàe. bs-

Zckia^en. Haksll
ttsfrondinli8«:kukö. SovutaAs-

svkud« mit LpitZikappe, seköu
unâ 3oliâ xearìZkiìsì

ffsuen8ekuks, sìarko, besr.ki.
frsusndmàekuks. Sonnia^s-

sekuke mit Lpiizikapps, 8eköu
unâ 3oliâ xsarbsitet

ffSUSndoUinen. LIa3tique, Mr
âen Horilltax 3vkön unâ soliâ
xsardsiìsì

Knadsn- unâ iìilââokônsckuke.
3oliâe -

Knsdsn- unâ I^àâcken8ckuke.
soliâo

/ufrieâendsit meiner keâienunx au3. —
revliv ^Varev. iviv «oivdv unter doed
tiînvllâeu Xamen ausxedotsn iverâvn,
Ladre iod xrunâ«àlivd uivdt. — ^us- ^
tansvk sofort franko.
8illl. iiîâ, 8eku>i«Zkeii. tklUbUsA.

liiîii-, kintàtilm- liml Veckblingzllsi'tsn

m jedem clears lisksrt prompt
Ruvlidruvkereî lilerkur in 8i. ltallen.

kiiiis, il-isà Uilâlldkl' t viisisll.

Ilskort sui unct dlllls p°»»

vtto Amstad !» Ssàmid illlitsw.).

?aàtol in der 3od^eÌ2 se3vtlsliod ^esedUt^t, eivsiise^ Nittel
für Varketdoâev, das fsuedtes ^uk^isoden ^stattet,
viaiüiü (»due Vi'âtte sidt, lakrelans d'âlt, Vîuoleuru von-
serviert und aufkrisokt. ^ivdsen und Liovden Milt

^an^ kort, Lssrnodlos und sofort trvvken. LieuAnisse sto. auk ^.nkrase. vas diter ^eld-
lied su 4 I^r und kardlos 211 I^r.4.50 nur allein eodt 211 daben in ksi á. v«>»
»itrOn, Vintdssoderplat^; Vorstadt dvi und
HVtiNtvirtìkiir k od d. die Madrid v. KIttvkst a N

I'arkstol ist niokt 2u vervveodsein mit dlaodakinunssn, die unter ädnliod lauten-
den Namen angeboten werden. ^1594

Mtis^sli'àStZ.irtatiLiritZ.s.
AukIbr wertes Lebreiben teils lbnen mit, dass ieb dureb Ibrs dristl. Debandlung

von meinem beiden, gan2 gsbsilt worden bin, wo-
kür ieb meinen besten Dank aussprsobs. leb bätts lbnen das sekon krüber mit-
teilen können, wollte aber Zuerst Kswissbeit babsn, ob es von Dauer sei; was
ieb nun be)alien kann. Lollte sieb aber krüber oder spater wieder etwas Zeigen,
so werde ieb wiob wieder an Lis wenden. Aus Dankbarkeit gestatte ick die
Vsrökkentliebung meiner Heilung. Au, kbelntal, 11. klar?. 1900. Iskob Keller,
Ltleker. Die kobtbsit obiger Dntersebrikt des Herrn lakob Keller von Au bezeugt:
Au, 12. klär? 1900. Demsindeamt Au, kt. Lt. Dallsn. Der Dsmsindsammannb
D. Vburnberr. Adresse: krlvatpollktinik Klaras, klrebstr. I0ö, Klaras. )1699

>L M'»» L» «> «- »». ...M »' 'â «
navd dor trokkiiodon voil^virdunA dos

IiAmsàôiàsr LtalildruiirisQ
del Dlutaiinut, krausnkrankbvitsn, Klaxsnbesellwerden, Nerven-
svbwävbe, naob sebwervn KVaebenbetten, Operatlonvn u. Blutverlust.

IZrbältlivb iu sllon kiiuoralvasssrbandlungou und Axotbsksn, sovio durob
das gsusial-lZdnôt ü. iu <11387 <1724

lebre
gründ-^merik. kuekilikrung

livk durob Untorriobtsbrivfe. krkolg
garantiert. Vorlangen 8io Kratisprosp I>1SS

II I'ri««!», Düeberexx., Kiirirli.
Vor 3 Johren nahm ich die Hülfe des Herrn

Popp in Heide gegen ein chronische« Magen-
leiden In Anspruch. Ich kann hicmit bezeugen, daß
ich vollständig geheilt worden bin und mich seither
gesund und wohl fühle. Allen Magenkranken kann
ich nur empfehlen, sich Buch und Frageschema von
Herrn I. I. >1. Popp in Heide, Holstein, gratis
kommen zu lassen. <1714

Kaspar Schlegel, Bauer, Grabs, Kt. St. Gallen.

^3uáàM8àle
(Zdâtsau âs vdapsllss

1». lklorsâ»».
Wäkrend des Lowmsrs, vom 1. klai

bis 1. Oktober nur kranxösisebsr Kurs,
kiano. Vom 1. November bis 1. April
kücks, Wsissnäbsu, konkssttion, Wäscbs
und Klättsn. Lebr komkortadsl singe-
riektstes Daus, krospskts und Deks-
renken. (D998V) )1747

IVliriS?ctczks^Oc>riicii!L.

Lav verlange ausdrûàlied Vrigivaiaul-
maedung <d. Strängen?axisrrnancliett.>

der b'irwa bang ist (lie. in Leiden.

vucbkallung für V/irte, käoker,

^ Klettger, (äden
alior ^Vrt, mit dou vöti^ou Vosodättsdüodoru
uud ^nivituus 20 vr. svseu Naodu. ^1478

Koesvb-Lpalinger, Düekerexpsrte, lürivk.

Z.völl Ziürlcl,
Là!iniiok8tr.77

vorm. ü'silkador âsr
srk lürma âorâan Ä Ois.
alttàniltes, rvvommiertes

,,zlon Sesclizit
8psg!gl' tniili ll- â ,i,
»mon-.IIsinsil-timggMz

moterivkise; ülassardvilkn.
fertige Iioà-.4rtillkl! s 1742
UuLtvr- u. UoäkiiMvr kraue».
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Kaiser- Borax
für Toilette u. Haushalt.

Speoialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Der ohemisch reine „Kaiser-Borax** ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut, vortrefflich als antisept. Heilmittel in
der Krankenpflege, dient zugleich im Haushalt für die verschiedensten Reinigungszwecke
und ist vielfach bewährtes Hausmittel. Als Waschpulver verwendet, reinigt der „Kaiser-
Borax" die Wäsche in unglaublich müheloser Weise und macht sie blendend weiss.
Vorsicht beim Einkauf! Nur echt, wenn in roten Cartons mit nebiger Schutzmarke und
ausführlicher Anleitung. Niemals lose! Zu beziehen durch die Droguerien, Apotheken
und Colo: lalWarengeschäfte in Cartons zu 15, 30 und 75 Cts. [1847

Gemütskranke
Herz-, Nieren-, Nerven-, Leber- u.
Magenleiden, sowie katarrh.
Krankheiten, Bleichsucht und Rheumatismus,

alle Hautkrankheiten und
offene Schäden werden sicher,
schnell und dauernd geheilt durch
meine Naturmedizinen (nur Naturmittel.

[1795
Natur-Aerztln Frau Künzler

Nord, Walzenhausen, Kt.Appenzell
(Schweiz).

Besuchzeit : Sonntag, Montag und Freitag.

Briefliche Behandlung u. Fragebogen

beantworten.
NB. Halte auch berühm. Haarwuchs

und Haarfärbemittel, welche schon
viele Jahre mit grösster Zufriedenheit

gebraucht wurden. Ebenfalls
vorzügliches Mittel gegen dicken Hals.

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Ober jupes

fUr Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe» Tiaweiie, Wolldecken otc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünster.

Firmabestand seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

durch briefliche und schriftliche
Leotlonen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung;.

Unübertrefflich gegen
fettglänzende Haut,
Sommersprossen und
unreinen Teint. [1804

Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

Pension Dimmed. Fnchs, Küssnacht b. Zürich.

Nervenleidende, ruhige Gemütskranke, Pflegebedürftige, Reconvalescenten und

Erholungsbedürftige finden familiäre Verpflegung. Ruhige Lage mit prächtiger
Aussicht. — Telephon. (R56R) [1837

empfiehlt sich zi erfolgreichen Fangohuren gegen Rheumatismus aller Art,
Gicht, Ischias, Ausschnitz linken und Verstauchuntren, Frauenkrankheiten

u. s. w-, sowie zur Anwendung von Dampf- und Heissluftbädern, Kohlensäure-,

Fichten-, Schwefel-, Elektrischen und Winternitzschen Halbbädern eto. [1645

Telephon. Prospekte gratis.
Leitender Arzt: Herr Dr. Brnhin.

Riesen-
- Nelken

(Special-Kultur) [1857

F. Pedrucci, Nelkenzüchter
Poschiavo (Graubünden).

Preisliste zu Diensten. ——

Diesen beliebten

Rahmkäse
versende ich zu 18 Cts.

f per Stück unter Postnach-

nähme in Kistchen von
40 Stück.

Wiederverkäufer erhalten

Rabatt. [1821

Otto Wartmann
Käsehandlung en gros

Weinfelden.

Nervin
Herz

feinste Fleischextraktwiirsee; ein Theelöffel gibt
sofort eine vorzügliche Bouillon ; die angenehmste,
natürlichste Würze f. Suppen, Saucen, Gemüse, Salat, Fisch usw.

9 fertige Fleischbrühesiippeii, Suppeneinlagen, und
getrocknete Ctemüse von bekannter Vorzüglichkeit, sind
den tüchtigen Hausfrauen bestens empfohlen. [1832

M. Herz, Präservenfabrik Lachen am Zürichsee

Nach wie vor steht der
Anker-Pain-Expeller

Seit

30
Jahren

erprobt.
Das Beste

was es

gibt.

oben an ai» bestes und zuverlässigstes
äusserliches Heilmittel bei
Erkältungskrankheiten, Gicht, Rheuma, Kopf-, Zahn-, Hals-,
Brustschmerzen, Influenza, Grippe, Seitenstechen,

Quetschungen, Verstauchungen u. s. w.
Der echte Anker-Pain-Expeller wird in unzähligen

Familien stets vorrätig gehalten als vorbeugendes
Mittel gegen ernstere Erkrankungen.

Nur eoht mit Anker-Marke zu 1 Fr. und 2 Fr. die
Flasohe. [1816

—• In nahezu sämtlichen Apotheken. —

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H05Q) gegebenen Effekten. [1593

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Bahnhofstrasse 60.
Meterweise. Muster franko. [1734

Maassanfertlgung — tailor made.

T\ Bett- y •Berners Leinen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. e... Rraiitausttpiifipn Hooogr.-SMorei.

Muster franco. «»P»«' BräUläUSSlBUürn Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [H>31

Li< ferarten der Eidgepossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

• Ulizemamt's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonßchemiker in St. Gallen als gesundes
Koehfett befunden, selbst für schwache Magen leichtverdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2*/a Kg. zu Fr. 4.40,
43/i Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

B. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Hausmanns

China-Wein
und [1858

Cbina-Eisea-Wein
alte, bewährte Marken hervorragender
Qualität, kräftigend, nervenstärkend,

blutbildend.

Hämotrophin
und

Eisen-Hämotrophin
blutbildende Specialpräparate aus den

LaboratO' ien der

Hecht-Apotheke
Schweizer. Medizinal- und

Sanität'* - Geschäft
St. Gallen.

H.Scherrek
^ München a4,

§ST.GÂllen|
IBjJlluslr.Preislisle Franco, fff - •1

1 xCn

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Raarausfall
und frühzeitige* Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1789

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÉMANT

Stottern.
Der von Ihnen im
August 1901 von
sehr schwerem

Stottern geheilte Sohn des Dr. med.
Wu'mb in Heltig spricht noch heute
sehr gut und ist nicht der geringste
Rückfa 1 eingetreten. Plön, im März 1902.
Prof. Dr. Arend, Oberlehrer. Neues,
erprobtes Suggestionsverfahren. Heilung
garant. Sprachheilanstalt Laufenburg.1829

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Ksiss»'- Loi'sx
kÜI7 1'oilStts tt Hsvlsìlâlt

Spsowlität Äor pirrns, Hslnrioli in Olna s>. O.

vor odomisod roino ist das natürliotisto. mildosto und ?o-
sündosto Vvrsivàûnvi'uiixsitinittvI für dio Haut, vortrokfüoü als antisopt. ttoilmittsl in
dor Krsnkvnpflvgo, dient 2us1oiod im ttausbait für die vorsodiodonston ksinlgungsiveeKo
und ist vielkaeü doväürtos vausmittol. ^1s IVasokpulvsr vergeudet, roinist der ..Ksissr-
öorsx'' die ^Väsolio in unslaukliok müüolosor ^Voiso und maodt sio dlondond v^oiss. Vor-
siokt üoim viàauk! Nur eeüt, v^onn in roton (Zartons mit nodixor 8oüut2mar^o und
auskütirliolior ^nloituns« Niemals lose! ^u behielten duroü die oroguarisn. Apotkvksn
unli Volv! lal«sfongs»obàftv in (Zartons nu 15, 30 und 75 (Its. ^1847

Lemütskranke
3srg-, Vieren-, lierven-, keber- u.
Nagsnisilleii, sotvis bàrrk. ärsnb-
keilen, Sielvksuvkt unä kkeums-
lîsmue, alle llsutbrsnbksitsn unà
offene 8okällen tvsràsn sicker,
scknell unà àauernà gekeilt àarcb
meine blaturmcäi^iimn sour Gärmittel.

11795

Hà-àmtlli I ran Xàîîlvr
kloril, lVslesnksussn, kt.âppen^ell

lScskwslzi).
SSîllvIlNit! SoNlZg, llmlzg M iràg.
Lrietlicbe Lsbsuàiung u. Prags-

bogen bsantvortsn.
Nk. valto auoü korüürn. vaarvmolis

und vaarüirbomittol, v^eleüs sokon
viele daüre mit grösster Zufrieden-
doit xedraueüt wurden, Vdonkalls vor-
?üj?1ieües Nittel se^en diesen Hals.

8ämtiivke llamen- u. Xinäerbonfebtion
kortiso lilvldvr u. Okvrfupv»

kllr Vrv^aoksono und ^öodtor, neueste
MeiaentoNe. Vlsnelie. WollSeeken à. --u

festen, dillisoo Kreisen.

Lruppavdor Ä (Zo.
Vdordorkstr. 27, nsdsn Vrossmünstor.

li'irmälzestanck seit 1840. Llirvntliplom 1894. s1782

âuroli vrls^llolis urxà sodrlkdliolis
Qsotionon. vil«. <»Iì
r»i»ti«rtvr NZeLsIx. blau verlange
Kratisprospsbts. 11429

Loesà-SpalinAer, kiiederstporte
Xiïlï<t>.

Vtakliort seit 1888. ^tvllenvorinlttlnu^.

ûnûbôàgjkliek ASM» ksit-
g1ârl2srids Usut, Lorn-
oasrsprosssn uncl

rsinsn 1'silit. 14804

Nur eckt mit àem I4amens?ug

auf cter Etikette.

?SN8ÌIIN flllîtlS, Kl>88NSvKt d àià
^ervenieiàenàe, ruliige Kemiitsbranbe, pflegebeàiirftige, keoonvnlesoenten unil

prkoiungsiisäürftigk llnàen familiäre Verpflegung, kukige läge mil prävktiger
Aussiebt. — lelepkon. (K5kkt) 11337

ompkekk sied erkolxreicken I ASACN NN««ii»»tî»ii»u» aller àl,
«IvNt, uoâ Vers»»ii«t>lli>^«>>, ?r»»el>kr»»k-
Netter» u. s. so^îs 2ur von Oampt- uiul Ilelsslutìlz'ààsro, l^oklso-
säure-, I?ictiteu-, gckveksl-, Slsktriscksu unâ tVinteroit^sckeu Hslbkäclrru etc. ilStö

1'slspkon. k>nospslîts sratls.
t.sitsnâsr- ^.r-^t: Nsnr> Di-. tkZi-t»ll,ii».

Hissen-
IksUxsn

csvsoial-^nltnr) 11857

?Scìruczc:i, ^slksv^ûàei'
?«G«I»i»va (Kraubülläen).

prolsllsts Olonstsn. —

Oàn keUebtlZil

Rahmkäse
vei'soiltls ick 2u 18 eis.

^ per Ltüek unter ?o8tnltà-
undine in Kistedeu von
40 Ltüek.

IVlsdsrverkliulsr erdnl-
teu kndntt. 11321

Otìo ^Vâàs.im
XâssìlanàlunZ' en ^ros

^Vsivksläsii.

f^ervin
Üer2

VIeint I»< xtraltt,viii 5« ; ein Ikeslötkel gibt
sofort eins vor^ügiivks kouiiion; äie augenekmste, »atur-
liebste lViiras k. Luppen, Saucen, üemüss, Lalat, ?isck usw.

fertige ^ I«isvI»I»«iiI»v»i»pV«i», ^ii>pz»titt i»I»zx< ii. unä
Kvtrvvkitvt!« <ktv»«Ä«v voll bskaunter Vornüglickkolt, sincl
aeu tücbtigkll llauskraueu bestens smpfoblsn. 11332

IVl. Hsr2, ?räs6rvs!lkabrik I»a<zksil M Xliried8Sk

lVavla wis vor stellt der

Mkr-?à-kxvà
8sit

so
Isliren
erprobt.

llS8 koste

«as es

gibt.

ulit i» »i» àl» unà ienvvrlîissiKsîv»
àsssrUvI»«« Heilmittel bei Lrääliungs
kranäkeiten, kiekt, llksums, Kopf-, 2akn-, llsis-,
8rusisokmer?«n, Influença, Krippe, 8kitensivvken,

kuetsvkungsn, Vvrsisuvkungen u. s. v.
Der «edtv >nllvr-I.i»Iu-exz»«IIee iril in un^äk-

lixeu iraillilisll stets vorrätig xedslten als vordeuxelliles
iàtittsl sezeu ernstere lìlrkrsnlruoxsn.

> n r gebt mit L.nkei-Icksrliis /.n l ?r. unä 2 l?r. àis
lriascks. flSlk
M»»» Ir> r>ut>S2u sârntlioksn Ttpotksksn. »à

IlI«iàKrdvr«i, ebemiseb« Isasedaàlt
nnâ vrnodorsl

o. Qsipvl in Sktssl.
prompte ituskübrung àer mir ill ituktrag
(L050) gegebenen liiklebten, s1593

vamen-, ttepren-, Knaben-

lleterveise. Aii8ter kraà. ^1734
IVlaassanîs»'iIsor»x — iaüor msde.

O6I'l16I'Sàl16I1
lisiii- ll. llald»

tlur garantiert roollstos, ctsuorkattsstss eigenes ltsdrttrat.
là llàuiii. o... 0.,,,»,,,,,»°,,«.. Illiiuigf. îtiài.

àluster kraneo. 0>IVV. 0raUlaU»»löUvrN SUIlgs Urvise.

IVlilNsi' 5c 0c>., I^snASvlUial (Ssrii)
llsiiivllvsberei mit elôktàkeiii Kstneb aaà llaàvberei l1531

I>j< fk'rsnton clor LiZ^ovoss^nsokaft und violor ?r. Hotols und ^nstalton.

« Äixemann'z feinste paimbutter «
?arantisrt roinos ?tian2onkott, voà Xantonsvliomikor in 8t. dallsn als Fssuods«

sslbst für sokvaoko Ka^ou loioüt vordauliok, oi8N.vt sioü vor-
2um Sr-atoiv und Ssâsn. Infoiso iüros dolioa U'ottsolialtos und

billison ?roisos oa. AO«/g sssvn andoro Luttorsorton.
V^o niokt am ?1ào ordältliok, liokort VUoüson 2U drutto ea. 2'^ 2u I^r. 1.40,

-1^4 2u 8 I?r. froi s^eon I^aodnalimv, srössoro Kooson dillissr. (1571

k. Nutisvll, klorästr. 11, 8t. Liallen. llîtuptiiiàlsze liir àle 8edm!^.

l-lsusmsnns

Vkïns-Rksîn
unà 113S3

kkivA-küsev-^Và
alte, ksvNkrto Narben ksrrorragsncisr
Qualität, brâktigsnà, osrvsnstârbenà,

btatbilâsvcl.

^àoil-opkin
unà

Líssv-Hâ.motroxllw
blntbilcisi âs Lpsoalprâparats sus <tsv

kàbnrato' jeu (isr

àlitipàliil
Zokvsissr. Neâisinal- un3

ganitàtx - Klssodàkt
8t. Oîìllen.

it.Sennîkîkiî

UW3IIukt's'.?s'kÌ3lÌ3lO fl'ZllLo. I I
> oc

<0^

IVImo. v. ^isoksr. ü'tioatorstrasso 20,
^briok, ükormittolt kroo. u. vorsoülosson
sossn Linsond. von 30 Ots. in Kaàon
Lüro Lrosoliüro (6. àûsso) Udor don

fiaarausiall
unà IrilbllelIIge» ergrauen, <isrsn allgs-
meine tlrsacken, VsrkUtung nnâ pel-
lung. 0736

cnocoi.ki

Stsnem. Der von lknsn im
August 1901 vou
ssbr scktvsrem

8tottsrn gsbeiite Loku àes Or. meà.
Wu'mb in Heltig sxricbt nock beute
sekr gut unà ist nicbt àsr geringste
ltücbka I sillgetrstsn. ?Iöu, im Nâr? 1902.
?rok. Or. Areuà, Oberlsbrer. Ilsues, sr-
prodtss Luggestiousvsrkskreu. Heilung
garant. 8prsviiksiisnstsiì l.aufvàrg.


	...
	Beilage zu Nr. 18 der Schweizer Frauen-Zeitung


